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Gtio Braun Reälcktrtttt.
Morgen beginnt der neue Landtag. Wichtige Vorbereitungen auch in der Reichspolitik.

In dieſer Woche beginnen die parlamentariſchen Arbeiten von
neuem. Jm Vordergrund des Intereſſes ſteht der neugewählte
Preußiſche Landtag, der am Dienstagnachmittag um drei
Uhr zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentritt, um ſich zu konſtituie
ren. Die Wahl des Präſidiums ſteht am Mittwoch
auf der Tagesordnung des Landtages. Der weitere Verlauf der
Verhandlungen läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen. Von
den neugewählten Fraktionen haben ſich bisher die Nationalſo
zialiſten und das Zentrum konſtituiert. Für Montag ſind die
erſten Fraktionsſitzungen der Sozialdemokraten und der
Kommuniſten angeſetzt, während die neue Deutſchnationale Frak-
tion erſt am Dienstag, dem Tage des Zuſammentritts des Land
tages, ihre konſtituierende Sitzung abhält.

Rücktritt der Preußen- Regierung.
Dem neuen Preußiſchen Landtag iſt jetzt ein nur aus wenigen

Zeilen beſtehendes Schreiben des Preußiſchen Staaksminiſte
riums zugegangen, worin Miniſterpräſident Dr. Braun namens
ſeiner Regierung dem Präſidenten des Landtags mitteilt, daß die
augenblicklichen preußiſchen Staatsminiſter

ihre Aemker zur Verfügung ſtellen.
Das Schreiben enthält weder eine Begründung noch die Mittei
lung, daß das Kabinett Braun die Geſchäfte weiterführe. Die letz
tere Erklärung iſt allerdings ſchon deshalb überflüſſig, weil die Re
gierung nach der Verfaſſung gehalten iſt, bis zur Neuwahl des
Miniſterpräſidenten die Geſchäfte weiter zu führen, falls ſie nicht
ausdrücklich andere Erklärungen abgibt. Die weitere formelle Be
handlung dieſer offiziellen Mitteilung vom Rücktritt der Regierung
Braun wird die ſein, daß in der erſten Sitzung des neuen Parla
ments am Dienstag Nachmittag einer der Beiſitzer, der dem Hauſe
die eingeangenen Vorlagen, Anträge uſw. bekanntzugeben hat,
unter den Eingängen auch zu erwähnen hat: „Ein Schreiben des
Miniſterpräſidenten betreffend die zur Verfügungſtellung der Aem
ter durch die Staatsregierung.“ Das Schreiben erſcheint dann als
Landtagsdruckſache, und es können Anträge dazu geſtellt werden,
ob über dieſe Druckſache eine politiſche Ausſprache ſtattfinden ſoll.

Jm Reichstage
wird. die kommende Woche mit Ausſchußberatungen ausgefüllt wer
den. Der Haushaltsausſchuß, der als erſter am heutigen
Montagnachmittag zuſammentritt, wird ſich zunächſt mit Anträgen
auf Aenderung oder Aufhebung von Notverordnungen zu beſchäfti
gen haben. Wenn der Ausſchuß mit der Etatsberatung beginnen
kann, läßt ſich noch gar nicht überſehen. Am Dienstagvormittag
wird Reichskanzler Dr. Brüning im Auswärtigen Aus
ſchuß über die Genfer Verhandlungen und die geſamte Außen
politik in vertraulicher Sitzung berichten. Auch der Haushaltsaus
ſchuß, der Steuerausſchuß und die Deutſchnationale Reichstagsfrak
tion halten am Dienstag Sitzungen ab. Am Mittwoch kommt
außerdem der handels politiſche Ausſchuß hinzu. Der Don
nerstag als katholiſcher Feiertag bleibt ſitzungsfrei. Am Freitag
n der Sozialpolitiſche Ausſchuß einen Bericht der

degierung über die Lage der Sozialverſicherung entgegennehmen,
die übrigen Ausſchüſſe werden ihre Arbeiten fortſetzen.

Die Verzögerung, die die Fertigſtellung des Etats und der dazu
gehörigen finanzpolitiſchen und ſozialpolitiſchen Notverordnung im
Kabinett erlitten hat, führt auch zu einer Verſchiebung des Beginns
der Etatsberatung in den Ausſchüſſen des Reichsrats. Vorläufig
iſt dafür der Freitag in Ausſicht genommen. Am Mittwoch hält
der Reichsrat eine Vollſitzung ab, um das vom Reichstag noch vor
Pfingſten angenommene Geſetz über die Abfindung und Entlaſſung
weiblicher Beamten endgültig zu verabſchieden.

Die Kabinettsbeſchlüſſe.
Wichligfle ſozial. und wirtlſchafkspolitiſche Maßnahmen durch

Nokverordnung.

Amtlich wird mitgeteilt: Die mehrwöchigen ibeiden Pfingſttage unterbrochenen Wegen We Dagegen

über die nunmehr in Ausſicht zu nehmenden finanz, ſozial und
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen konnten am Sonnabend nach
mittag in allen grundſätzlichen Fragen in voller Uebereinſtimmung
r Abſchluß gebracht werden. Zu den unter dem Vorſitz
d en Dr. Brüning ſtattgehabten Beratungen waren
mee ankdirektorium und, ſoweit erforderlich, die drei Reichs
ſtadt H W r eisniberwachung, Bankenaufſicht und die vor-
ger e gen rn hin ſowie der Vorſtand der Garantiebank hin
Wege gen en. Die Entſchließungen der Reichskabinette fanden
an Förderung durch nebenhergehende Beratungen mit den

r der beteiligten Bevölkerungskreiſe.
die r erſtreckt ſich im weſentlichen auf
galt r r und Abdeckung des Reichs hause en s 32, die Sicherung der Arbeitsloſenfür-

andere ſozialpolitiſche Reformmaßnah.
n, ſowie auf ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm

Arbeitsunter gleichzeitigem Ausbau des freiwilligen
dienſt es.

Der Reichshaushaltsplan geht nunmehr dem Reichsrat zu, deſſen
Beratungen unter Beteiligung der Reichsregierung und der Finanz-
miniſter der deutſchen Länder demnächſt beginnen werden. Die
übrigen vorerwähnten grundfſätzlichen Beſchlüſſe
der Reichsregierung unterliegen augenblicklich noch der endgül-
tigen Formulierung der zuſtändigen Stellen, mit der ſich
das Reichskabinett alsdann abſchließend im Anfang der kommenden
Woche befaſſen wird. Weitere Einzelheiten hierüber können im
Augenblick noch nicht mitgeteilt werden, da zunächſt ein Vortrag
des Reichskanzlers beim Reichspräſidenten über das Geſamtpro
gramm im Laufe der kommenden Woche ſtattfinden wird.

Die Schlägerpartei.
NaziAUeberfall auf einen ſozialdemokratiſchen Landkagsabgeordneken

in Mecklenburg.

Schwerin, 23. Mai. (EF). Der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete des mecklenburgiſchen Landtags, Wohlers, bisher Amks
hauptmann von Hagenow, wurde, als er in der im weſtlichen
Mecklenburg gelegenen Ortſchaft Neukirchen in einer Wahlver
ſammlung ſprechen wollte, von Nationalſozialiſten viehiſch miß-
handelt. Die Nazis ſchlugen auf Wohlers ein, bis er, ſtark blutend,
bewußtlos zuſammenbrach. Dem Verletzten wurde das Naſenbein
zertrümmert und das linke Augenlid zerſchnitten. Außerdem erhielt
er Schnittwunden am rechten Auge und der rechten Kopfſeite, Blut
ergüſſe und erhebliche Verletzungen im Rücken, die auf Fußtritte
zurückzuführen ſind.

Mehrere Siedler, die Wohlers zu Hilfe eilten, darunter ein 60
jähriger Mann und deſſen Sohn, erhielten mehrer Meſſerſtiche. Die
Banditen führten ihr trauriges Werk unter Führung des national
ſozialiſtiſchen ſtellvertretenden Amtshauptmanns von Hagenow,
Graune, aus. Der Ueberfall war ſyſtematiſch organiſiert. Das
Dorf wurde umgingelt. Allem Auſchein nach ſind vorher die Tele
phonleitungen zerſchnitten, um die Alarmierung der Landjägerei
unmöglich zu machen.

Sozialiſtiſche Abrüſtungs-Konferenz.
Zürich, 23. Mai. (EF). Am Sonntag und Montag tagt hier

die gemeinſame Abrüſtungskonferenz der ſozia-
liſtiſchen Arbeiter Jnternationale, und des Jn-
ter nationalen Gewerkſchaftsbundes. An der Kon
ferenz nehmen 68 Vertreter von Gewerkſchaften und 76 Vertreter
von ſozialdemokratiſchen Parteien aus 22 Ländern teil. Außerdem
ſind 12 internationale Berufsſekretariate vertreten. Die Organiſa-
knonen repräſentieren rund 14 Millionen Gewerkſchaftler und 7
Millionen politiſch organiſierter Arbeiter.

Das erſte Hauptreferat erſtattete der dieſer Tage in Deutſch
(and wegen ſeiner Haltung in Genf mit Unrecht ſtark angegriffene
belgiſche Senator de Brouckere Er ſprach ſich für die Abſchaf
fung der Offenſivwaffen aus und lehnte den franzöſiFhen Vor
ſchlag einer internationalen Armee des Völkerbundes aus politi
ſchen und techniſchen Gründen ab. Eine internationale Polizei zur
Vorbeugung von Konflikten und die Internationale der Luftſchiff
fahrt ſeien dagegen wertvolle Elemente der Abrüſtung.

Der franzöſiſche Gewerkſchaftsführer Jouh aux referierte
über die Abſchaffung der privaten Rüſtungsinduſtrie und die Rege
lung des internationalen Waffenhandels. Beide Forderungen
müßten im Kampf gegen das Rüſtungskopital und gegen die von
ihm beſoldete Preſſe von der Arbeiterklaſſe bekämpft werden Es
müßte den Staaten verboten werden, Veröffentlichungen über die
Verletzung der zu vereinbarenden Konventionen zu beſtrafen. Der
Arbeiterklaſſe falle bei der Kontrolle aller Abrüſtungsmaßnahmen
eine beſonders wichtige Aufgabe zu.

Ueber die allgemeine politiſche Lage berichtete Vandervelde-
Belgien. Er legte dar daß die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe
die Löſung der Frage der zwiſchenſtaatlichen Schulden, die Ueber
windung der Exzeſſe des Protektionismus, die Sicherung des Frie

dens im Fernen Oſten und die Herſtellung des internationalen
Vertrauens durch die Abrüſtung zur Vorausſetzung habe. Ange
ſichts der Unfähigkeit der Regierungen müſſe der Ausgang der
Genfer Konferenz jedoch mit der größten Skepſis beurteilt werden.

Jn der Debatte nahm u. a. Dr. Breitſcheid das Wort.

Na m An ut.Unerhörter Uebergriff des NaziLandtagspräſidenten gegen einen ſozialdemokratiſchen
Berichterſtatter.

Jm Anhaltiſchen Landtag wurde Sonnabend mittag an Stelle
der zurückgetretenen ſozialdemokratiſchen Regierung Deiſt Weber
die neue Rechtsregierung gewählt. Der Miniſterpräſident
iſt der nationalſozialiſtiſche Rechtsanwalt, früher Regierungsrat Dr.

Freyberg aus Huedlinburg, ein politiſch wenig beſchriebenes
Blatt. Von ihm iſt bekannt, daß er als Stadtverordneten-
vorſteher in Luedlinburg geſcheitert iſt und nach drei Mo
naten von ſeinem Amt abberufen wurde. Der zweite der Miniſter
iſt der deutſchnationale Chef der anhaltiſchen Kirchenregierung Dr.
Knorr. Die Rechtsregierung wurde mit 20 Stimmen der National
ſozialiſten, Deutſchnationalen, Volkspartei und Wirtſchaftspartei ge
wählt. Gegen ſie ſtimmten 12 Sozialdemokraten, 3 Kommuniſten
und 1 Demofkrat.

Bevor dieſe Regierungswahl vorgenommen wurde, ereignete
ſich zu Beginn der Beratungen ein bemerkenswerter Vorgang. Der
nationalſozialiſtiſche

Landkagspräſident, Rechtsanwalt Dr. Ricolai,

erklärte, er ſtelle durch Augenſchein feſt, daß am Preſſetiſch des
Landtages als Vertreter des ſogialdemokratiſchen Volksblattes für

Anhalt der ſozialdemokratiſche Reichskagsabgeordnete, Redak-
teur Se ger, Platz genommen habe. Er ordne hiermit an, „d a ß
Herr Seeger ſofort den Landtagsſitzungsſaal zu
verlaſſen habe“ und begründete dieſe Anordnung damit,
Herr Seger habe die ſtärkſte Partei des Hauſes aufs ſchärfſte an
gegriffen, ſodaß ſeine Anweſenheit im Landtagsſitzungsſaal für die
Nationalſoztaliſtiſche Fraktion unerträglich ſei.

Der Führer der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion, Genoſſe
Günther-Bernburg, erhob ſich ſofort und proteſtierte aufs
ſchärfſte gegen den unerhörten Vorgang, der in der ganzen Ge
ſchichte des anhaltiſchen Landtages ohne Beiſpiel ſei. Jhm ſchloß
ſich der Führer der Kommuniſtiſchen Fraktion an. Ein Antrag der
Linken, die Sitzung zu unterbrechen, damit der Aelteſtenrat ſich
mit der Maßnahme des Präſidenten beſchäftigen könne, wurde a b
gelehnt. Für den Antrag ſtimmten nur die Sozialdemokraten,
die Kommuniſten und der eine Demokrat. Gegen den Antrag
ſtimmten nicht nur die Nationalſozialiſten, ſondern auch die
Deutſchnationalen, die Volkspartei und die Wirt-
ſchaft spartei!

Proteſt der deutſchen Preſſe.
Der Vorſtand des Reichs verbandes der deutſchen

Preſſe, dem Vertreter der Preſſe aller politiſchen Richtungen
angehören, nahm am Sonntag folgende Entſchließung an:

„Nach übereinſtimmenden Meldungen hat der neugewählte Prä
ſident des anhaltiſchen Landtags in Deſſau einen leitenden Re
dakteur eines dortigen Blattes vom Preſſetiſch des Landtags und
damit aus dem Sitzungsſaal verwieſen mit der Begründung, der
betreffende Journaliſt habe in ſeiner beruflichen Tätigkeit, die Par
tei, der der Präſident angehört, beleidigt.

Der Vorſtand des Reichsverbandes der deutſche Preſſe erblickt
in dieſer Anweiſung des Präſidenten einen bisher unerhörten
Angriff auf die freie journaliſtiſche Berufsaus-
aus übun g. Er erhebt deshalb auf das ſchärfſte Einſpruch
gegen dieſe Ausweiſung und gegen den gleichgerichteten Verſuch,
die freie Arbeit der Preſſe unter die willkürlichen Maßſtäbe partei-
politiſcher Empfindlichkeiten zu ſtellen.“
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Verſtaatlicht den Bergbau!
Eine Forderung der deutſchen Bergleufe.

Bochum, 23. Mai. (EF). Auf einer Delegiertenkonferenz des
BergbauJnduſtriearbeiter- Verbandes für das Ruhrrevier am
Sonntag in Bochum, forderte der Vorſitzende des Verbandes, Hu
ſemann wiederum die Verſtaatlichung des Berg-
baues. Er führte u. a. aus: die Monopoliſierung im Bergbau
ſei ſehr ſtark vorgeſchritten. Jm Bergbau hätten 6 Geſellſchaften
50 Prozent der geſamten Förderung in den Händen. Dieſe Macht
ſei jedoch von den Unternehmern nicht im Intereſſe des Volksganzen
ausgeübt worden. Allein durch Fehlinveſtitionen ſeien im Ruhr
bergbau Millionen verſchleudert worden. Seit 1913 habe ſich die
Belegſchaft aller deutſchen Bergbaureviere von 989 000 auf 440 000

vermindert. Neben. dieſer Belegſchaftsverminderung gehe aber eine
ſtändige Steigerung der Produktivität der Arbeit einher. Der
SchichtFörderanteil an der Ruhr liege zurzeit 65 Prozent über
dem Stand von 1913. Wenn aber trotzdem nach Angaben der Un
ternehmer die Betriebe nicht erſt jetzt in der Kriſe, ſondern ſchon
Jahre vorher unrentabel geweſen ſeien, ſo liege das nicht an den
Arbeitern, ſondern an der Verantwortungsloſigkeit und Unfähigkeit
der Wirtſchaftsführer. Durch die Kriſe hätten ſich die Verhältniſſe
ſo verſchärft, daß es im Jntereſſe des ganzen Volkes liege, die
Staatsgefährlichkeit der Bergbaukonzerne durch die Verſtaat-
lichung zu beſeitigen. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß der Berg-
bau, beſonders an der Ruhr, in höchſtem Maße ſanierungsbedürf-
tig ſei. Ueber die Wiederflottmachung der Konzerne Ewald, König
Ludwig und Lothringen werde bereits verhandelt. Selbſt die mäch
tigſten Konzerne ſtänden jeden Tag vor der Jlliquität. Eine
rühmliche Ausnahme bildeten einzig die Unternehmen
des preußiſchen Fiskus. Noch verſuche man den Zuſam
menbruch von ſich abzuwälzen und den Bergarbeitern aufzubürden.
Wenn es aber dahin komme, würden die Unternehmer wieder den
Staat um Hilfe anrufen, den ſie ſo haſſen, weil die Arbeiterſchaft
darin einige Rechte hat. Den Staat, zu deſſen Unterminierung ſie
Geldmittel in begrenztem, leider aber auch in unkontrollierbarem
Maße zur Verfügung ſtellten. Das würde darauf hinauslaufen,
daß der Staat die Staatsfeindlichkeit einzelner Unternehmer es
brauche nur Thyſſen genannt zu werden ihre wirtſchaftspoli
tiſche und kaufmänniſche Unfähigkeit auf Koſten der breiten Maſſe
der deutſchen Steuerzahler noch belohne. Der Bergarbeiterverband
werde ſich gegen eine ſolche Sanierung des Bergbaues mit allem
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln wehren. Der Staat müſſe ſich,
wenn er das Geld zu einer Sanierung hergebe, auch den entſpre
chenden Einfluß auf die Leitung der Betriebe ſichern. Die Frage
der Verſtaatlichung ſei nicht nur eine Frage des ſoz. Prinzips, ſon
dern eine Sache, die ſowohl die Bergarbeiter als auch das ganze
deutſche Volk angehe.

Eine den Ausführungen Huſemanns entſprechende Entſchließung
wurde einſtimmig angenommen.

Die Vorgänge in Walthershauſen.
Weimar, 23. Mai. (EF.) Die ſozialdemokratiſche Fraktion des

thüringiſchen Landtags hat anläßlich der blutigen Vorgänge in
Waltershauſen die ſofortige Einberufung des Parlaments verlangt.
Die Opfer dieſer Vorgänge ſind ein Toter, fünf Schwer- und
zwanzig Leichtverletzte. Der durch Kopfſchuß getötete Arbeiter war
parteilos. Er wurde aus einer Entfernung von ungefähr 50 m
an einer Stelle erſchoſſen, wo es eine Menſchenanſammlung über
haupt nicht gab. Der Arzt hält den auf ihn abgegebenen Kopf
ſchuß für einen Zielſchuß.

Der von der Gothaer Polizei über die Vorgänge in Walters
hauſen herausgegebene Bericht beſagt u. a., daß die Verſammlungs
teilnehmer in Stärke von 1200 Mann nach dem Marktplatz gezogen
ſeien, um dort ihre Forderungen weiterhin geltend zu machen. Die
inzwiſchen aus Gotha eingetroffene Landespolizei habe die Menge
ſchließlich vom Marktplatz in die Seitenſtraßen abgedrängt. Das
ſei in humaner Art und Weiſe geſchehen. Die Menge ſei aber der
art erregt geweſen, daß ein Beamter durch Meſſerſtiche ſchwer ver

letzt wurde. Aber auch jetzt habe die Polizei noch nicht zu den
ſchärfſten Maßnahmen gegriffen. Erſt nachdem ſie mit Steinen be
worfen worden ſei, und Schüſſe aus der Menge gefallen wären,
ſei die Polizei ebenfalls mit der Waffe vorgegangen und habe die
Menge zurückgedrängt.

Jm Gegenſatz zu dem Polizeibericht ſchreibt die rechtsradikale
bürgerliche „Waltershäuſer Zeitung“ über den Vorfall: „Es iſt
nirgends gelärmt worden. Als die Teilnehmer der Löwen-Ver-

ſammlung auf dem Marktplatz anlangten, ſind ſie von den bereit
gehaltenen Polizeiüberfallkommandos mit dem Gummiknüppel
empfangen und in den oberen Stadtteil abgedrängt worden. Das
ſahen die ankommenden Teilnehmer der Schützenhausverſammlung.
Es fiel ein Schuß und gleich darauf fielen mehrere Schüſſe. Die
Teilnehmer der Schützenhausverſammlung ſind überhaupt nicht bis
zum Marktplatz gelangt. Sie wurden durch die Polizei in den
öſtlichen Stadtteil abgedrängt. Unterzeichneter befand ſich mit mehr
als 100 Bürgern im nördlichen Teil der Luiſenſtraße, die von der
Borngaſſe in der Badegaſſe-Seite durch die Polizei abgeriegelt war.
Ruhig aber grimmig war das Verhalten aller Abgeſchloſſenen.
Ganz nachdrücklich ſoll feſtgeſtellt werden, daß die Volksgenoſſen
nicht geſchimpft oder mit Steinen geworfen haben und doch hat
die Polizei ohne eden Grund mehrmals in die Menge hinein
geſchoſſen.“

Sozialdemokrakiſche große Anfrage.

Weimar, 23. Mai. (EF). Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat
zu den Vorgängen in Waltershauſen im thüringiſchen Land
tag folgende große Anfrage eingebracht:

„Nachdem in Waltershauſen durch die Kürzung der an ſich ſchon
niedrigen Erwerbsloſenfürſorge-Unterſtützungsſätze eine ſtarke Be
unruhigung und Erregung, nicht nur bei den von der Kürzung be

troffenen Unterſtützungsempfängern, ſondern auch bei weiten Krei
ſen der übrigen Bevölkerung entſtanden war, iſt durch den Einſatz
von Schupo aus Gotha ein Todesopfer und eine große Zahl von
Schwer und Leicht Verletzten zu beklagen. Angeſichts dieſer tief
bedauerlichen Vorgänge fragen wir die Regierung:

1. Iſt ſie bereit, anzuordnen und dafür zu ſorgen, daß die bis
her in Thüringen bezahlten Fürſorgeunterſtützungsſätze weiter ge
währt und, ſoweit Kürzungen erfolgt ſind, die Differenzbeträge den
Unterſtützungsberechtigten erſtattet werden.

2. Iſt ſie bereit, dafür zu ſorgen, daß die für die Vorgänge und
die Opfer in Waltershauſen Verantwortlichen umgehend zur Re
chenſchaft gezogen werden?“

Reichsaußenminiſter a. D. Curkius in Moskau. Der ehemalige
Reichsaußenminiſter Curtius iſt in Moskau eingetroffen. Er wurde
von dem deutſchen Botſchafter von Dirkſen und von Beauftragten
der Sowetregierung empfangen. Am Montag ſind Empfänge bei
Litwinow und Kreſtinſki vorgeſehen. Die Reiſe Curtius trägt keinen
politiſchen Charakter.

Slendcä der Grwerhs o rert.
Notſchrei der Landgemeinden.

Gefahr für die ErwerbsloſenUnkerſtätzung.

Weimar, 21. Mai. (Eig. Drahtb.) Nach eingehendem Referat
von Dr. Gericke hat der am 21. Mai unter Vorſitz des Bürger
meiſters LangeWeimar in Weimar tagende Geſamtvorſtand
des Deutſchen Landgemeindetages eine Entſchließung
eingebracht, in der es u. a. heißt:

„Angeſichts der nicht mehr zu überbietenden Not der deutſchen
Landgemeinden ſieht ſich der Geſamtvorſtand des Deutſchen Land
gemeindetages gezwungen, nachſtehende vordringliche Forderungen
zu erheben, entſprechend den bereits im Oktober 1930 gemachten

Vorſchlägen des Deutſchen Landgemeindetages, die un gerechte
Dreiteilung der Erwerbsloſenverſicherten, Kriſenunterſtützten
und Wohlfahrtsempfänger zu beſeitigen. An ihre Stelle hat
eine allgemeine Erwerbsloſenfürſorge zu treten, mit deren Durch
führung die Gemeinden beauftragt werden. Zu den Koſten dieſer
allgemeinen Erwerbsloſenfürſorge dürfen die Gemeinden ähnlich,
wie bei der heutigen Kriſenfürſorge höchſtens bis zu 20
herangezogen werden. Die fehlenden 80 Prozent ſind aus Mitteln
des Reiches durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und
durch Beiträge aller im Verdienſt ſtehenden Perſonen zu decken.
Den annähernd 6 Millionen Erwerbsloſen in Deutſchland kann
jedoch durch eine allgemeine Erwerbsloſenfürſorge nicht geholfen
werden. Durch Arbeitsbeſchaffung befreit das Reich die
Reichsanſtalt ſowie die Gemeinden und Gemeindeverbände von
untragbaren Ausgaben. Nur Arbeitsbeſchaffung kann
eine Wiederbelebung der deutſchen Wirtſchaft zur Folge haben.
Die Reichsregierung muß infolgedeſſen alle erforderlichen Vorkeh
rungen treffen, welche ein großzügiges Arbeitsbeſchaffungspro
gramm ermöglichen. Hierzu erſcheint die von der Reichsregierung
in Ausſicht genommene Prämienanleihe jedoch nicht ausreichend.“

Außerdem wurde mit Rückſicht auf die Notlage der deutſchen
Landgemeinden folgendes Telegramm an den Reichskan z-
ler geſchickt:

„Bei zahlreichen deutſchen Landgemeinden, die mitten im finan

akut, die Arbeitsloſen nicht weiter unterſtützen
zu können. Der in Weimar verſammelte Geſamtvorſtand des
Deutſchen Landgemeindetages fordert dringend und nachdrücklich
ſofortige wirkſame Reichshilfe und durchgreifende Reform der ge
ſamten Arbeitsloſenunterſtützung. Soweit augenblickliche Kabinetts
beratungen bekannt geworden ſind, werden geplante Aenderungen
für unzweckmäßig und unzureichend gehalten. Die Gemeinden,
deren Kräfte und Mittel erſchöpft ſind, müſſen die Verantwortung
für Weiterentwicklung der Dinge ablehnen.“

Weitere Zunahme der Wohlfahrts-
erwerbsloſen in Preußen.

Während die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge infolge der ſaiſon
mäßigen Entlaſtung des Arbeitsmarktes zurückgegangen iſt, hat
ſich die Zahl der von den Gemeinden betreuten Wohlfahrtserwerbs
loſen im April noch weiter erhöht. Nach der Erhebung des Preuß.
Statiſtiſchen Landesamts vom 30. April 1932 ſind in Preußen
1464 358 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe (ein
ſchließlich der am Stichtag noch ſchwebenden Anerkennungsfälle) bei
den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden gegenüber 1 414 590
Ende März. Somit ergibt ſich auch im April wieder eine Zu
nahme um 49 768 Wohlfahrtserwerbsloſe oder 3,5 v. H., doch iſt
die Steigerung nur noch annähernd halb ſo ſtark gewefen wie in
den Vormonaten (März 85 206), Februar 89 079, Januar 105 110);
immerhin beläuft ſie ſich auf das Dreifache des Zuwachſes im Vor
gleichsmonat des Vorahres (16 178). Gegen den 30. April 1931
iſt die Wohlfahrtserwerbsloſenzahl um 744 176 oder 103,3 v. H.
höher. Auf 1000 Einwohner entfallen im Staatsdurchſchnitt jetzt
37,8 Wohlfahrtserwerbsloſe. 57 086 Wohlfahrtserwerbsloſe haben
in Fürſorge- oder Notſtandsarbeit geſtanden. Durch den Saiſon
einfluß iſt im April der Zugang an Wohlfahrtserwerbsloſen in
den Landkreiſen 2,8 v. H.), im Gegenſatz zu der Bewegung im
vorhergegangenen Halbjahr, verhältnismäßig etwas geringer ge

ziellen Zuſammenbruch ſtehen, iſt mangels Mittel die Gefahr weſen als in den Stadtkreiſen 3,9 v. H.) r

àGSGSSGGBGGGWGGGGCW WPolens akademiſcher Nachwuchs.
Altenkat mit faulen Eiern gegen früheren polniſchen

Miniſterpräſidenten.

Kaſimir Barkel,

ehemaliger polniſcher Miniſterpräſident, jetzt Profeſſor an
Lemberger Polytechnikum, wurde auf offener Straße in Lemberg
von etwa 40 Studenten mit faulen Eiern beworfen, da er an einem
nach Meinung der nationaliſtiſchen Rotznaſen zu harten Urteils
ſpruch gegen Studenten beteiligt war, die ſich an antiſemitiſchen
Demonſtrationen beteiligt hatten.

dem

Gegen Preſſeknebelungen.
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe, dem

Redakteure aller politiſchen Parteien angehören, faßte nach der
Millbilligung des Ausſchluſſes des Redakteurs Se ge r-Deſſau aus
dem Anhaltiſchen Landtag, worüber wir auf der erſten Seite heute
berichten, noch folgende Entſchließung gegen die Unterdrückung der
„Danziger Volksſtimme“ durch den Hugenberg-Hitler
Senat:

„Der Vorſtand des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe hat
Kenntnis genommen von dem auf drei Monate bemeſſenen Verbot
der „Danziger Volksſtimme“ durch den Senat der freien Stadt und
von den Bedingungen, die für eine Abkürzung des Verbots geſtellt
worden ſind. Iſt das Verbot, zu deſſen ſachlicher Grundlage der
R. d. P. nicht Stellung nimmt, in ſeiner langen Dauer ſchon nicht
mehr als eine politiſche Korrekturmaßnahme zu werten, ſondern
vielmehr faſt nur noch als wirtſchaftliche Schädigung eines Unter
nehmens, ſo ſind die Bedingungen, die für eine Abkürzung der
Verbotsdauer geſtellt wurden, ein ſo ſchwerer Eingriff in die Frei
heit der politiſchen Haltung der Preſſe, das gegen ſie entſchieden
Verwahrung eingelegt werden muß. Der Vorſtand begrüßt es, daß
der Landesverband Danzig ſofort die nötigen Schritte getan hat,
um die Gefahren für die Preſſefreiheit abzuwenden. Er gibt der
Erwartung Ausdruck, daß dieſe Verſuche mit Erfolg fortgeſetzt
werden.“

Die Genfer Ratstagung beendet.
Der Völkerbundsrat hat am Sonnabend auf Grund eines An

trags der Jnternationalen Arbeitskonferenz beſchloſſen, daß die ver
ſchiedenen Organiſationen des Völkerbundes der Lauſanner Repa-
rationskonferenz im Bedarfsfalle zur Verfügung geſtellt werden.
Der Rat ſchlägt ferner der Vollverſammlung des Völkerbundes vor,
eine Weltkonferenz zur Prüfung der Probleme des internatio
nalen Handels und der Erzeugung einzuberufen. Auf dieſer Kon
ferenz ſoll verſucht werden, „ein internationales Arbeitsabkommen
über die Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Tätigkeit“ auszu-
arbeiten. Die Tagung des Völkerbundsrates, die am 9. Mai he
gonnen hatte, wurde ſodann für geſchloſſen erklärt.

Gegen den „Schwarzen Drachen“. Am Sonnabend mittag tauch
ten plötzlich vor dem Gebäude der japaniſchen Botſchaft in Berlin
30 Kommuniſten auf, warfen unter Rufen „Nieder mit Japan!“
und „Nieder mit dem ſchwarzen Drachen!“ zwei große Spiegel
ſcheiben im Erdgeſchoß ein und flüchteten dann in den nahen Tier
garten. Einer der Täter konnte feſtgenommen und der Politiſchen
Polizei übergeben werden.

;J„;Z

Die Kriſe in Japan.
Admiral Saito mit der Regierungsbildung beauftragt.

Tokio, 22. Mai. (ED). Der bisherige japaniſche Generalgou
verneur von Korea, Admiral Saito, wurde von dem japaniſchen
Kaiſer mit der Bildung einer nationalen Regierung betraut. Saito
iſt der älteſte Marineoffizier. Er ſteht im 70. Lebensjahre und ſoll,
ohne an eine Partei gebunden zu ſein, liberale Anſchauungen
vertreten.

Die Beauftragung Saitos mit der Kabinettsbildung kann als
Kompromiß zwiſchen den Forderungen der Armee und der die Par
lamentsmehrheit bildenden Saijukai-Partei angeſehen werden. Der
Führer der Saijukai-Partei, Suzuki, erklärte am Sonnabend
vor den Parteiführern, er werde, falls er mit der Regierungsbil
dung beauftragt werde, von neuem ein Parteikabinett zuſammen
ſtellen. Jn derſelben Verſammlung wurde der Beſchluß gefaßt,
ſich aufs ſchärfſte allen verfaſſungswidrigen Verſuchen der Armee
kreiſe zur Machtergreifung zu widerſetzen und im Notfalle in ge
meinſamem Vorgehen mit der Minſeito Oppoſition die Verfaſſung
zu ſchützen.

Ob ein Kabinett Saito die Zuſtimmung des Parlaments finden
wird, iſt fraglich. Es wird daher bereits von der Auflöſung des
Parlaments geſprochen.

Lächerliche Hanswürſte.
Nazis wollen die Gewerkſchaffen belehren.

Jm nationalſozialiſtiſchen „Angriff“ wirft ein Jrgendwer, der
ſich in der Beilage „Der Betriebspionier“ an die „Behörden und
Büro Angeſtellten Deutſchlands“ wendet, den Gewerkſchaften man
gelnder Wille zum Generalſtreik vor. Er fragt: „Warum riefen
denn die Gewerkſchaften von links nach rechts nicht zum General
ſtreik auf, als es galt, die Notverordnungen zu verhindern? Weil
ſie zu feige waren.“

Soeben hat Adolf Hitler den Hauptſchriftleiter des nationalſo
zialiſtiſchen Hamburger Tageblattes“, Herr Dr. Krebs, von ſeinem
Poſten entfernt und ihm den Hinausſchmiß aus derNSD2 P. ange
kündigt. Was hat Herr Krebs verbrochen? Er hat den General
Schleicher angegriffen. Wer iſt Herr General Schleicher? Ein
Vorpoſten der Schwerinduſtrie im Reichswehrminiſterium. Wer iſt
Herr Krebs? Ein Mitglied des Deutſchnationalen Handlungsge
hilfenverbandes. Herr Krebs meint, man werde künftig bei den
Nazis höchſtens nur noch von „ſozialer Gerechtigkeit“ ſprechen, aber
nicht mehr ſagen dürfen, was man ſich darunter vorſtellt.

Und da bringen es Blätter vom Schlage des „Angriff“ fertig,
zu fragen, warum die Gewerkſchaften nicht zum Generalſtreik ge
gen die Notverordnungen aufgerufen haben! Jm übrigen: Herr
Hitler hat große Roſinen im Kopf. Er will, wie er ſelbſt verſicherte,
auch nicht ohne Notverordnungen regieren. Was alſo nicht war,
kann noch werden.

Kube nimmt es nicht ſo genau.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Kube hat in einem Ar

tikel des Preſſedienſtes der NSDAP. vom 19. Mai 1932 in ver
klauſulierter Form die Behauptung des deutſchnationalen Schrift
ſtellers Rumpelſtilzchen (Adolf Stein) aufgewärmt, daß der preu
ßiſche Juſtizminiſter. Dr. Schmidt ſeinen Schwager zum Land
gerichtsdirektor gemacht habe. Die Behauptung iſt, wie der amt
liche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, völlig unrichtig. Be
reits vor einiger Zeit ſind verſchiedene rechtsſtehende Blätter wegen
dieſer Behauptung verurteilt worden. Auch gegen Adolf Stein iſt
Strafantrag geſtellt worden. Stein hat darauſhin während des
ſchwebenden Verfahrens in einer Erklärung bedauert, die Behaup
tung verbreitet zu haben und ausdrücklich anerkannt, „daß die Be
hauptungen bezüglich Beförderung eines Verwandten des Juſtiz
miniſters unrichtig ſind.“

Wieder Ruhe in Bombay.
Bombay, 22. Mai. (Telunion). Nach den blutigen Unruhen

der letzten Woche iſt in Bombay die Ordnung wieder hergeſtellt
worden. Die Zahl der Todesopfer beläuft ſich auf 153, während
1654 Perſonen verwundet wurden.

Wie ſie es ſich vorſtellen. Ein Arzt in Obingen bei München,
der begeiſterter Anhänger der Dritten Reiches iſt, erklärte jüngſt,
daß nach der Machtergreifung Hitlers alle nicht Hitlerianer ohne
Löffel und Gabel aus einem gemeinſamen Troge
freſſen müßten. So ſtellen ſie ſich es vor und ihre Vor

ſtellungen beweiſen, wes Geiſteskinder ſie ſind.
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Gottesläſterung.
Ein Pfaffenblatt über Hitler.

Heilig dem Herrn“ iſt eine evangeliſch-kirch
rich e Zeitſchrift, die in ihrer neueſten Ausgabe das Ergeb
nis der preußiſchen Wahlen betrachtet. Warum auch nicht? Und
warum nicht ein geiſtliches Lob und die himmliſche Freude über den
„Sieg Hitlers?“ Die vielen proteſtantiſchen Pfarrer, die als offi
zielle Wanderprediger unter die Fittiche der Nazis geſchlüpft ſind,
dieſe kirchlichen Agitatoren und geiſtlichen Pgs. brauchen gewiß
ihr Licht nicht unter den Scheffel zu ſtellen, wenn es gilt das Ernte
dankfeſt zu feiern, weil Herr Kube, Fememörder Schulz und 160
ihrer Geſinnungsfreunde in den neuen preußiſchen Landtag einge
zogen ſind. So iſt es völlig in Ordnung und die Kirche bleibt im
Dorf, wenn es ſich ſelbſt Herx Goebbels erſparen kann, ins eigene
Jauchenfaß zu ſteigen und wenn er ſtatt deſſen den Aufſatz aus
„Heilig dem Herrn“ in Fettdruck ſeinem „An griff einver
leibt.

Soweit, ſo gut, wäre es nicht die Pflicht des Chroniſten, der
Oeffentlichkeit einen Einblick in das Denken einer kirchlichproteſtan
tiſchen Zeitſchrift aus dem Jahre 1932 zu geben, Da heißt es:

„Hitler hat einen ungeheuren Erfolg errungen. Niemals hat
in Deutſchland ein einzelner Menſch eine ſo große Gefolgſchaft
gehabt wie er Soviel iſt ſicher: bleiben Hitler und ſeine
Leute auf dem bisherigen (legalen D. Red.) Weg, dann werden
ſie nicht unterzukriegen ſein; ſolche Leute ſind einfach unwider
ſtehlich Jch kann nicht anders, ich muß mich freuen über
die ſo gewaltig anſteigende deutſche Freiheitsbewegung un d
ſehe ſie als von Gott gewirkt an.

Das iſt es auch, was mir bei den Nationalſozialiſten ſo wohl
tuend aufgefallen iſt, daß dieſe Leute vielfach in einer Weiſe
offen ſind für die Wahrheit, wenn man ſie ihnen
als Freund ſagt, wie man es anderwärts kaum findet. Wäre es
nicht viel beſſer, wenn die Chriſten fich freundlich zu
dieſen Leuten ſtellten, ſoweit ſie es mit ihrer innerſten
Ueberzeugung, mit der Wahrheit, der Gerechtigkeit und der Liebe
vereinigen können, als daß ſie fortgeſetzt an ihnen herummäkeln
und ſie hinſtellen, als wenn ſie die eigentlichen Feinde wären?“
Da ſtellen ſich alſo dieſe geiſtlichen Herren hin und jammern über

die Gottloſenbewegung uünd treiben ſelbſt eine derartige
Gottesläſterung, wie ſie hier einmal offen zum Aus
druck kommt. Da offenbart ſich die Hand Gottes und ſendet
uns Herrn Adolf Hitler. Da werden die Kirchenmitglieder gebeten,
ſich freundlich zu einem Manne und zu einer Bewegung zu ſtellen,
die allen Andersdenkenden „die Nacht der langen Meſſer“, „das
Köpferollen“, den Galgen, den Mord und den Bürgerkrieg androht
und die den katholiſchen Chriſten verheißt, „die ſchwarze Peſt wird
bald ausgerottet!“ Da faſelt der geiſtliche Verfaſſer des Aufſatzes
wie wohltuend es ihm aufgefallen ſei, daß die Nazis wie keine an
deren Leute der Wahrheit zugänglich ſeien, und zur Beſtätigung
überfallen ihrer fünfzig im Reichstag einen Mann, weil er die
Wahrheit über einen Schänder ſeiner Untergebenen, über den
Stabschef Röhm geſagt hat. Und weil es immer noch im deutſchen
Volke Zweidrittel der Bevölkerung gibt, die es weder mit ihrer
Ueberzeugung noch mit ihrem Chriſtentum vereinbaren kann, ſich
freundlich zu einer Geſellſchaft zu ſtellen, der keine Schand
tat, keine Verleumdung, kein Lug und kein Trug
zu gering iſt, daß ſie ſie nicht benützen würden um die Not des
Volkes auszubeuten; weil immer noch die gewaltige Mehrheit dieſes
Volkes den Weg der Vernunft und des Friedens gehen will, des
halb die im heuchleriſchen Gewande einherſchreitende Nazipropa-
ganda in einer Zeitſchrift, die mit ihren Ausführungen zugleich
ihren Namen ſchändet! Aber noch iſt nicht aller Tage Abend!

Aus alles wolt
Der Ozeanflug der Do. R glücklich

beendet.
Berlin, 23. Mai. (EF). Das Flugſchiff Do. X. hat am Sonn

tagabend nach Ueberquerung des Ozeans das ſpaniſche Feſtland er

reicht. Das Schiff traf um 20,54 Uhr. mitteleuropäiſcher Zeit in
Vigo ein.

Brandurſache des „Georges Philippard“.
Eine durchſichlige Kommuniſtenhetze.

Paris, 21. Mai. (Eig. Drahtb.) Der „Matin“ und der „Ami
du peuple bemühen ſich krampfhaft, den Brand auf dem „Georges
Philippard auf einen kommuniſtiſchen Anſchlag zurückzuführen,
wobei ſie ſich auf die von der Kriminalpolizei an die Schiffahrts
geſellſchaft vor der Ausreiſe ergangene Mitteilung ſtützen, daß man
in Pariſer revolutionären Kreiſen beabſichtigt habe, das Schiff zu
ſprengen, weil es Munition nach Japan befördere. Vor der Ab
fahrt iſt aber keine verdächtige Perſon noch ein blinder Paſſagier
Denen entdeckt worden. Am Sonnabend hat nun der „Matin“

wer der Leiter der Schiffwerft, auf der der „Georges Phi
erbaut worden iſt, veröffentlicht die beweiſen ſollen, daß

r rand unmöglich durch Kurzſchluß hervorgerufen war; denn
jeder Leitungsdraht, ſo erklären die Techniker, ſei mit einer Stahl
hülſe umgeben geweſen, ſodaß ein Kurzſchluß, d. h. eine Berührung
zweier Drähte, ausgeſchloſſen ſei. Demgegenüber veröffentlicht der
„Petit Pariſien eine Meldung aus Dſchibuti: „Die bisher berich
teten Tatſachen über die Entſtehung des Brandes müſſen aufrecht
erhalten werden. Die Unzulänglichkeit der Lichtleitung beſtätigt
dies, ebenſo die zahlreichen Kurzſchlüſſe in den Kabinen
der erſten Klaſſe und in dem Schwimmbad Allein die Paſſagiere
der Klaſſe ſind durch den Brand in Mitteidenſchaft gezogen
d Desgleichen äußert ſich die „Humanitee“, ein in Schiffs
W r erfahrener Korreſpondent habe ihr mitgeteilt,
am rände auf den Schiffen der franzöſiſchen Geſellſchaften
r ſelten ſeien. Jn neun von zehn Fällen liegen die Urſachen
in den ſchlechten Lichtanlagen.

Frobenius Expedition. In dieſen Tagen bricht der Afri
rirn Frobenius zu ſeiner zehnten Sualaeteitee e

Snebeſonbere ſoll in das tripolitaniſche Gebiet der Sahara führen.
Nurgut An Gut Frobenius die muyſteriöſen Felsbilder zwiſchen
ſtenten be v erforſchen. Der Gelehrte wird von einigen Aſſi
worvologe benees geleiteten Frankfurter Jnſtituts für Kultur

n Auf der Zeche Gottfried Wilhelm bei Eſſen
er s nnabend nach Schluß der Lohnzahlung zwei Bur

n den Kaſſenraum ein und zwangen die Beamten mit vor
a Revolver zur Herausgabe des reſtlichen Geldes. Als
n ie Beamten zur Wehr ſetzten, gaben die Räuber mehrere
g üſſe ab. Ein Kaſſenbeamter wurde am Kopf ſo ſchwer verletzt,

aß er am Nachmittag im Krankenhaus verſchied. Der andere er
hielt einen Streifſchuß. Die Räuber flüchteten mit 800 A.

dra

Das Av Rennen im Berlin.
Ein Todesopfer des Rennens.

Die 19 Kilomeker lange AvusBahn.
(Start der kleinen Wagen.)

Das am Sonntagnachmittag auf der Berliner Autorennbahn
ausgetragene internationale Autorennen koſtete dem tſchechiſchen
Rennfahrer Fürſt Lobkowicz das Leben. Nur wie durch ein
Wunder forderte das Unglück keine weiteren Opfer. Die Leiche
von Ls., der auf dem Transport zum Krankenhaus ſtarb, iſt inzwi
ſchen beſchlagnahmt worden, ebenſo der verunglückte Bugattiwa
gen, der kaum wiederzuerkennen iſt. Beamte der Staatsanwalt
ſchaft und der Polizei werden im Laufe des Montag unter Hinzu
ziehung von Sachverſtändigen die Stelle des Unfalls und den Wa
gen beſichtigen.

Das Unglück ereignete ſich bald nach Beginn des Rennens der
großen Wagen. L. war mit ſeinem Bugatti etwa 8 km gefahren,
als ſein Wagen infolge Reifenpanne ins Schleudern. kam, ohne daß
er von ſeinem Führer hätte rechtzeitig abgeſtoppt werden können.
Jm Sturz begriffen ſauſte der Wagen auf den Raſenſtreifen, der
zwiſchen den beiden insgeſamt 19 km langen Rermſtrecken liegt.
Dort überſchlug ſich der Wagen mit ſo ungeheurer Gewalt, daß die
Trümmer des Wagens meterhoch in die Luft geſchleudert wurden.
rollte dann über die entgegengeſetzte Rennſtrecke hinweg, durchſchlug
die Böſchung an der Seite und ſtürzte 4 Meter tief auf die zur
Linken der Rennbahn gelegene Eiſenbahnſtrecke BerlinPotsdam.
L. ſchlug mit ungeheurer Gewalt direkt auf das Gleis auf. Sein
Schädel war vollſtändig zertrümmert. Er gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Seine Mutter, die dem Rennen beiwohnte,
und durch Lautſprecher vom Unfall ihres Sohnes Kenntnis erhielt,
eilte ſofort in das HildegardKrankenhaus. Jhr Sohn war unter
deſſen jedoch bereits geſtorben.

Als der Wagen ins Schleudern geriet, mußte der unmittelbar
dahinter fahrende Dresdener Rennfahrer Hans Levy ſeine Ma
ſchine nach rechts herumreißen. Infolgedeſſen geriet er ſeitlich in
voller Fahrt auf den Raſenſtreifen, wobei ein Rad ſeines Wagen
ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß Levy die Weiterfahrt ſofort auf
geben mußte. Auch die nachfolgenden Wagen waren für Augen
blicke aufs ſchwerſte gefährdet, da die herumliegenden Teile des
verunglückten Wagens nicht entfernt werden konnten, weil inzwi
ſchen die übrigen Rennfahrer heranſauſten. Wenn das Unglück
keine weiteren Opfer gefordert hat, ſo iſt das lediglich dem Umſtand
zuzuſchreiben, daß ſich an der Stelle, an der der Wagen die Bö
ſchung durchſchlug, weder Tribünen noch Stehplätze befanden.

Das Rennen der großen Wagen ſelbſt gewann der deutſche
Rennfahrer Br auch it ſch auf MercedesBenz vor Caracciola auf
AlfaRomeo. Brauchitſch fuhr die Rekordzeit von 194,4 Stunden
kilometer. Jm Rennen der kleinen Wagen ſiegte der Engländer

Letztere Kachvichten
Eigene Sunke und Doatſtberichte)

De Zug Baſel--Oſtende entgleiſt.

Berlin, 23. Mai. Wie die Berliner Montagsblätter melden,
entgleiſte der D-Zug Baſel-Oſtende Sonnabendabend kurz vor der
Einfahrt in den Bahnhof von Saarburg. Lokomotive, Tender und
der erſte Wagen 3. Klaſſe ſtürzten um. Der Lokomotivführer und
der Heizer ſprangen ab, wobei der Heizer den Tod fand. Etwa 20
Reiſende ſollen leichte Verletzungen erlitten haben. Die Urſache des
Unglücks iſt noch nicht bekannt.

Großfeuer im Hamburger Freihafen.
Hamburg, 23. Mai. (Telunion). Am Sonntagnachmittag brach

im Hamburger Freihafen in den Räumen der FreihafenLager
hausgeſellſchaft ein Großfeuer aus, das die dort lagernden Zellu
loidVorräte ergriff. 27 Rohre wurden eingeſetzt, um das gefähr
liche Feuer einzudämmen und ein Uebergreifen auf die übrigen
Lagerhausräume und Schuppen zu verhindern. 20 Meter hohe
Stichflammen ſchoſſen aus dem brennenden Schuppen hervor. Um
die Bildung giſtiger Gaſe zu verhindern, ließ man die Vorräte
ruhig ausbrennen. Die Aufmerkſamkeit der Feuerwehr erſtreckte
ſich in der Hauptſache darauf, die benachbarte Gegend zu ſchützen.
Man vermutet Brandſtiftung.

Zwei Bergſteiger am Waxenſtein abgeſtürzk.
München, 23. Mai. (Telunion). Nach Mitteilung der „Berg

wacht“ ſind am Sonntagvormittag die beiden Garmiſcher Karl Rei
ſer, ein bekannter Skifahrer, und Erich Prox, am Zwölferkopf
(Waxenſtein) durch Abſturz tödlich verunglückt. Die Leichen ſind
von einer Expedition der Rettungsſtelle Garmiſch geborgen wor-
den.

Ueberſchwemmungen in England.

London, 23. Mai. (Telunion). Durch ausgedehnte Regenfälle
ſind einige Gebiete von Derbyſhire und Leiceſterſhire in einem Aus
maß überflutet, wie man es ſeit vielen Jahrzehnten es nicht mehr
erlebt hat. Jn der Stadt Derby ſtand das Waſſer bis 1,75 m hoch
in den Straßen der Stadt. Der Schaden beläuft ſich dort auf viele
Millionen Mark. Am Sonntagnachmittag brachen die Böſchungen

Aerl Howe auf Delage und Barnes auf Auſtin.
wohnten 300 000 Menſchen bei, darunter viele Ausländer.
ſichts des Jntereſſes, das die Veranſtaltung im Auslande findet,

Der Sieger v. Brauchitſch.
Mit ſolchen Koloſſen wurde der Hauptkampf ausgetragen.

Dem Rennen
Ange

wurde jede einzelne Phaſe des Rennens getonfilmt. Die Filme
werden heute bereits durch Sonderflugzeuge nach allen Großſtädten
Europas gebracht.

t

Der raſende Motorfahrer.
Henne München fährt 218,44 km in der Skunde.

Vor Beginn des eigentlichen Rennens unternahm der Mün-
chener Hen ne mit einer 500 cem BMWo Maſchine Weltrekord
verſuche über 5 km mit fliegendem Start. Sowohl in der 750 cem
Klaſſe als auch in der 1000 cecmKlaſſe fuhr er mit 218,44 Stdkm.
Weltrekorde.

des DerwentFluſſes, wodurch der Verkehr auf den Straßen, die
Derby mit dem Norden verbinden, unterbunden wurde. Auch Aſhby
wurde ſchwer heimgeſucht. Jn den Straßen fuhren Boote, die den
Menſchen Nahrung brachten. Schwerer Schaden wurde auch in
der Grafſchaft Werwick angerichtet, wo auf viele Meilen das Land
unter Waſſer geſetzt wurde. In den tiefer gelegenen Landſtrichen
ſtieg das Waſſer ſo hoch, daß die Menſchen unter den Dächern Zu
flucht ſuchen mußten.

Um die Behebung der Arbeitsloſigkeit in Amerika.

Wafſhingkon, 23. Mai. (Telunion). Präſident Hoover lehnte in
einem langen Schreiben an den Präſidenten der Vereinigung ame
rikaniſcher Jngenieure die von verſchiedenen Seiten erhobene For
derung ab, zur Behebung der Arbeitsloſigkeit eine Rieſenanleihe
für öffentliche Arbeiten (Häuſerbau, Straßen und Kanalbauten,
Armee und Marinebauten) aufzunehmen. Er betonte, das auf
dieſe Weiſe neue Schulden entſtänden, aber nur für verhältnis
mäßig wenige Perſonen vorübergehend Arbeit geſchafft werde.
Hoover empfiehlt dagegen die Herſtellung von produktiven Anlagen
einzelner Staaten wie Waſſerwerke, Elektrizitätswerke und Docks.
Dabei hält er an ſeiner Anſicht feſt, daß die Finanzierung durch be
ſtehende Organiſationen wie der Federal Reſerve Banken und die
FinanzRekonſtruktions- Vereinigung erfolgen müſſe.

Japaniſche Niederlage bei Tſitſikar.

Charbin, 23. Mai. (Telunion). Nach einer Meldung aus Tſit
ſikar iſt es etwa 100 km öſtlich von Tſitſikar zu einem Gefecht zwi
ſchen japaniſchen Truppen und chineſiſchen Freiſchärlern gekommen,
wobei die Japaner geſchlagen wurden. Die Verluſte auf beiden
Seiten ſind ſehr groß.

Grubenunglück in Südafrika. 20 Eingeborene verſchüktek.

Kapſtadt, 23. Mai. (Telunion). Infolge einer Erderſchütterung
wurden im Robinſon Deep-Bergwerk in beträchtlicher Tiefe 20
Eingeborene verſchüttet. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort fie
berhaft aufgenommen. Nach vielen Stunden gelang es, mit einem
der Eingeborenen mittels Klopfzeichen in Verbindung zu treten.
Das Schickſal ſeiner Kameraden konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den.



Spazierſtocktragödie.
Von Weare Holbrook (Newyork).

Die Milfrets brachten mir von ihrer Reiſe nach Weſtindien einen
hübſchen Spazierſtock aus Schlangenholz mit, von der Art, wie ihn
vielleicht ein reicher Plantagenbeſitzer trägt, wenn er ſtolz auf ſeinen
Beſitztum einherſchreitet. Sein Griff war mit Elfenbeineinſätzen
verſehen, und eine ſilberne Schlange wand ſich um ſeinen Schaft.
Er war ein richtiges Erbſtück ſo recht dazu geeignet, an künftige
Generationen weitergegeben zu werden, und zwar ſo raſch als
möglich.

Als ich zum erſten Male mit dem Spazierſtock öffentlich auftrat,
kam ich mir vor, wie ein Tambourmajor, der ſeine Trommler ver
loren hat. Um keine Aufmerkſamkeit zu erregen, ſuchte ich eine be
lebte Verkehrsſtraße auf. Da gab es andere Spazierſtockträger in
der Menſchenmenge, die leicht und ſicher einherſchritten und bei
jedem dritten Schritt im Takte mit der Eiſenſpitze ihres Spajzier
ſtocks auf das Pflaſter ſchlugen. Jch verſuchte, ſie nachzuahmen.
Aber der Rhythmus wollte mir nicht gelingen. Jch glich einem
ältlichen Straßenkehrer, der verſtreute Zeitungen mit ſeinem Stocke
aufſpießen will. Zweimal ſtrauchelte ich über meinen Stock; beim
dritten Mal entſchloß ich mich, ihn wie ein Gewehr unter dem Arme
zu tragen. Der nächſte Zwiſchenfall ereignete ſich erſt einige Minu
ten ſpäter, als ich mich mit dem Stockgriff in einem Kinderwagen
einhakte und das Gefährt etwa einen Häuſerblock weit mitzog, bis
ich von einem wütenden Kindermädchen geſtellt wurde. Jn einer
Zeit, da ſich die Aufregung über das entführte Lindbergh-Baby noch

blickte. „Seht mal, wer da einen Spazierſtock trägt! Das nächſte
Mal wird man dich ſicherlich mit einem Monokel im Auge und mit
einer Orchidee im Knopfloch treffen

„Aber nein“, erwiderte ich ſchüchtern und begann plötzlich zu
hinken. „Jch habe eine Knieverletzung; das iſt das Ganze. Geſtern
hat man mir erſt den Verband abgenommen.“

Peters ehrliches Provinzlergeſicht nahm einen Ausdruck auf
richtigen Mitleids an. „Entſchuldige, alter Burſche,“ ſagte er, „ich
dachte ſchon, du ſeieſt auch ſo ein Snob geworden. Entſchuldige!
Jch hätte ja wiſſen müſſen, daß du für ſolche Newyorker Modefaxen
nichts übrig haſt

Meine Lahmheit dauerte ſo lange, bis der gute alte Peter außer
Sicht gekommen war. Dann blieb ich vor einer Kunſthandlung
ſtehen, ſcheinbar, um die Gemälde in der Auslage zu bewundern,
in Wirklichkeit jedoch, um mein Spiegelbild zu betrachten. Traf es
wirklich zu, daß ich mich niemals zu der einfachen Eleganz des ge
werbsmäßigen Spazierſtockträgers aufſchwingen könnte?

Mich auf meinen Spazierſtock ſtützend, nahm ich eine anmutig-
nachläſſige Haltung ein der in Nachdenklichkeit verſunkene Groß-
ſtädter. Plötzlich, ohne vorangegangene Warnung, verſank der Stock
buchbäblich unter mir, und ich ſaß auf dem Pflaſter. Er war in das
Gitterwerk eines Luftſchachts gerutſcht; dort war er nun zwiſchen
zwei Stäben feſtgeklemmt.

Nachdem ich mich mühſam aufgerfchtet hatte, verſuchte ich ver
gebens, den Stock der Umklammerung zu entreißen. Der Beſitzer
der Kunſthandlung kam heraus und muſterte mich mit unverhohle
nem Mißtrauen. Mehrere Paſſanten blieben ſtehen, um mir zuzu
ſchauèn. Die meiſten unter ihnen waren der Anſicht, daß ich irgend

Ein Poliziſt verſcheuchte ſchließlich die angeſammelte Menſchen
menge und half mir, nachdem er mich einem gründlichen Kreuzver
hör unterworfen hatte, den widerſpenſtigen Spazierſtock herauszu
ziehen. „Nun aber keine ſolchen Späße mehr!“ ſagte er im Weg
gehen.

Ganz gebrochen rief ich ein Taxi und fuhr nach Hauſe. Die Fahrt
beſänftigte meine arg mitgenommenen Nerven, und als ich aus
geſtiegen war, den Chauffeur bezahlt hatte und in den Hausflur ge
eilt war, fühlte ich, daß ich wieder ich ſelbſt war. Mir war ſo leicht
und frei zumute.

Beſchwingten Schrittes wollte ich die Stiegen hinaneilen, als mir
der Chauffeur, der mir nachgelaufen war, auf die Schultern klopfte.
„Einen Augenblick, mein lieber Herr,“ ſagte er atemlos und wohl
wollend. „Hier iſt Jhr Spazierſtock!“

So bin ich noch immer der ſtolze Beſitzer eines Spazierſtocks aus
Schlangenholz mit einem mit Elfenbeineinſätzen verſehenen Griff
und einer ſich um den Schaft windenden ſilbernen Schlange. Und
am Pfingſtſonntag, wenn ich mit meiner Frau ſpazieren gehe, muß
ich ihn wieder tragen. Wir könnten doch die Milfrets treffen, und
die wären doch mit Recht ſehr beleidigt, wenn ſie mich ohne Spazier-
ſtock ſehen würden, nicht wahr?

(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von
Leo Korten.)

AvrbeiterSpovt.
immer nicht gelegt hat, fiel es mir ſchwer, den herbeieilenden Poli
ziſten von meiner Unſchuld zu überzeugen.

Kaum hatte ich das Kindermädchen und den Poliziſten beſänftigt,
mit dem ich in Katzelshauſen in

„Ho! Ho!“ rief er aus, als er mich er
als ich Peter Wudgeon begegnete,
die Schule gegangen war.

eine Reklame vorführe.
leſen,“ ſagte ein Wiſſender. „Er t
ſeines Stockes und fiſcht damit all
Gitter heruntergefallen iſt. Man ſ
Vermögen damit verdient hat.“

„Jch habe ſchon von dieſem Burſchen ge ArbeiterſportKartell Halberſtadt. Heute, Montag, um 20 Uhr,
TechnikerSitzung im Lokal. O. Bollmann. Am Mittwoch. um
20 Uhr, Kartell-Sitzung. Da die Veranſtaltungen zur diesjährigen
ReichsArbeiterSportwoche beſprochen werden müſſen, iſt es un
bedingt notwendig, daß alle Delegierten vertreten ſind. Es wird
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſer Sitzung ſchon
die Plaketten zur Sportwoche an die Vereine ausgegeben werden.

ut Kaugummi auf die Eiſenſpitze
es Geld heraus, das durch das
agt, daß er ſich ſchon ein ſchönes

Freitag, den 20. Mai, abends 9 Uhr,
verſtarb nach kurzem Krankenlager unſer
lieber Vater, Schwiegervater und Onkel,

der Eiſenbahner
Lorenz Dannedler

im 51. Lebensjahr.

Dieſes zeigen betrübt an
Die Hinterbliebenen.

Halberſtadt, den 23. Mai 1932.

Die Beerdigung findet Dienstag, nach
mittags 3 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Reichsbanner
Schwarz Rot Gold

Ortsverein Halberſtadt

Am Freitag abend verſtarb plötzlich unſer
treuer Kamerad

Lorenz Dannecker
Unſere Organiſation verliert in demſelben

einen regen Kämpfer für Einigkeit und Recht
unde Freiheit. Wir werden ſeiner ſtets mit
Achtung und Liebe gedenken.

Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
3 Uhr, ſtatt.

Iſchias, Gicht u.Freitag abend verſtarb
plötzlich und unerwartetder Bahnarbeiter Rheumatigmus-
Lorenz Dannecker kranken
im 51. Lebensjahre. teile ich gegen 15 Pfg.
Halberſtadt, 23. 5. 1932. Rückporto, ſonſt koſten

frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias and
Rhenmaleiden in ganz
kurzerZeit befreit wurde.

J Stieling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 50

Jüdenſtraße 6.

Jm Namen
der Hinterbliebenen:

Elſe Dannecker
geb. Henneberg.

Die Beerdigung findet
Dienstag, nachm. 3Uhr,
von derFriedhofskapelle
aus, ſtatt.

rer
nicht insertert,
wird vergessen]

Der amsiohtige Unternehmer
wird auoh bei sohlechtem
Fezohäftsgang seine Reklame
nicht einstellen, sondern ich
dauroh regelmät Big ersoheinende

Nnseigen immer wieder in
Grinnerung bringen. Den Weg
zu Raufhrättiger Xaundsohatft
bietet ihm der Nnzeigenteil
des „alberstädter Tageblatt“.
Schon eine mehrmalig erschei-

nende Rleine Anzeige wird
zur Belebung seiner Aufträge
beitragen und ihm Srfolge
bringen

Verlangen Sfte Anvetfgenmn-
t arffe a. Probenummern

In der Zwangsverſteigerungsſache Fiſcher
Eilenſtedt, iſt der Verſteigerungstermin am
24. Mai 1932

aufgehoben.
Halberſtadt, den 21. Mai 1932.

Amtsgericht, Abt. 4.

Kinderbadeanſtalt
hinter der Farbenmühle.

Eröffnung Dienstag, den 24. Mai 1932.
Badezeiten: 18—-17 Uhr Jugend,

17-—-20 Uhr Erwachſene.

Den Weiſungen des Wärters iſt unbedingt zu folgen.
Städt. Jugendamt.

SchlachthofFreibank en der uhr
Rindfleiſch Pfund 30 PfgSchweinefleiſch Pfund 40 Pfg

Bekanntmachung.
Die diesjährige Erhebung der Vorſchuß

umlage für das Jabr 1932 für die landwirt
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft beginnt in den
nächſten Tagen

Näheres iſt im Aushang im Rathauſe zu erſehen
Quedlinburg, den 21. Mai 1932.

Der Magiſtrat.
(leh habe meines Praxis wieder aufgenommen

Dr. WiIheI x
So für Frauen umd

piegelsberge-
Dienstag, 24. Mai, 8 Uhr abends

Grobes

Abend- Konzert!

Spiegelsberge und Wartburg
Täglich

Kotelett u. Spargel I. v
M

Walthurg-épargel!

Der auf der Straße von Händlern
angebotene Spargel iſt nicht von

Die Lieferung erder Wartburg.
folgt nur direkt.

Warheine
Fernruf 2689.

Bücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbucehhandlung Halberstädter Tageblatt

J

7igarren- Abfall
100 Gramm er 60 Pfg.

Es gübt nichts Besseres
für den Pfeifenraucher

Hubert BergSchmiedestr, 15 Hoheweg
Spiegelstr, 9 Kühlingerstr, 18

Die
Frauenwelt
iſt eine unentbehr
liche Helferin und
Beraterin jeder Ar
beiterfrau, der
Frauen des Angeſtellten und mitt
leren Beamtenſtan
des. Alle Frauen
und jungen Mädchen
die ſich mit der
Frauenwelt bekannt
gemacht, die ihren
hohen praktiſchen
und jdeellen Wert
für ſich erkannt
haben wollen ſie
nicht mehr in ihrem
Hauſe miſſen und
zählen zu dem groß.
treuen Leſerkreiſe,
der von Heft zu
Heft um viele Hunt

derte wächſt.
Die Frauenwelt

erſcheint 14 täglich.

Jedes Heft einſchließlich der vier
ſeitigen Modenſchau
Selbſt iſt die Frau.
Preis pro Heft mit
Schnittmuſterbogen

40 Pfennige
ohne Schnittmuſter
bogen 30 Pfennige,
Alle Austräger und
Filialen der Volks
zeitung nehmen Be

Des Riesen-Erfolges wegen verlängern wir

unsere Spiel pläne um einige Tage! KL
Die Gräfin von

Monte Christo
Nea!

Luise
Der vaterländis che

Großfilm

öheiſe und Schlafzimmer
Futterkurtoffeln gebe ich im Augenblick ganz beſonders billig ab.

Eigene Werkſtattarbeit! Volle Garantie

empfiehlt preiswert Paul Giesow, Tiſchler- Meiſter
Heinrich Braune,

Weſtendorf, zweites Haus neben der Reichsbank

Blücherſtraße 16.Fernſprecher 2401. J Dienstag Waſchmaſchine
mittag

trifft ein
Transportehe und Heißwringer

Bremer Sehwolne und Fertel
mit Kugellager, verzinkten

a zurter Spargel ein. Hartmaun, Wehrſtedt, BVeſchlagen, ſehr preiswert

von junger Plantage Den Fr. Prehn
das Pfund von 10 Pfg. an

Möbel Arnecke

Sensationell!
Spannend!

m .,.,.,.e,2“e2 Hühneraugenpflaſter
ſtellungen entgegen c7 blut e e Samt,Buchhandlung friſch Umgezogen nach Gotodte e Woipiwſeln
Hulberſtüdter bilig riteweg

illiDienstag, Breitewe en ehe Morz sehe Saldo glei

Wageblutt e e n eneringe Unkoſten. gungFiſch Fürgens Billige Preiſe! lRatsApo theke
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für jede weitere, zu derſelben Familin gehörige
Perſon 250 Ermäßigung.

2. Dieſer Nachtrag tritt ſofort in Kraft.
Jlſenburg (Harz), den 4. Mai 1932.

Der kom. Gemeindevorſteher. Die Schöffen.
gez. Thoefel. gez. Wilhelms. Cramm.

Aktz. 320/16 K. A. IV.

Genehmigt
mit der Maßgabe, daß hinter die Worte „vom 12. April 1932*
einzufügen iſt. „ſowie auf Grund der S 12 und 90 des
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893“.

Wernigerode, den 13. Mai 1932.
Namens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes

Grafſchaft Wernigerode.
Der Vorſitzende gez. von Stoſch.

Veröffentlicht.Jlſenburg (Harz), den 20. Mai 1932.,
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Die für eine Neudeckung der Dachflächen des

Georgii- und Johannis-Hoſpitals erforderlich
werdenden Dachdecker und Klempnerarbeiten,
ſowie die Herſtellung von Blitzſchutzanlagen für
die Hoſpitäler einſchl. der Kapelle des Georgit
Hoſpitals ſollen vergeben werden.

Angebote wozu die Vordrucke von der
ſtädtiſchen Bauverwaltung bezogen werden können,
ſind bis Sonnabend, den 28. Mai 1932, vorm.
10 Uhr verſchloſſen, verſiegelt und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen im Verwaltungs
gebäude Klint 10, Zimmer Nr. 9 abzugeben.

Wernigerode, den 20. Mai 1932.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

II. Nachtrag
zum Statut betreffend die Erhebung einer Kurtaxe im

Gemeindebezirk Jlſenburg vom 1. Juni 1929.

Gemäß Beſchluß der Gemeindevertretung vom 12. April Theofel.
19,2 wird das Statut betreffend die Erhebung einer Kurtaxe M äe äääim Gemeindebezirk Jlſenburg (Harz) vom 1. Juni 1929 wie

folgt geändert: Heliogen1. Der S 1. Abſatz 2 erhält folgende Faſſung: rDieſe beträgt: B. t h ta) für eine Karte, gültig für die erſten 7 Tage des 786 l 7Z
Aufenthalts, einſchl. des Ankunftstages: efür eine Perſon Mk3.

für jede weitere, zu derſelben Familie gehörige AutomatSozialiſtiſche
Literaturb) für eine Karte, gültig für einen Aufenthalt bis Ständige Sicherung

14 Tagen, einſchl. des Ankunftstages: gegen Blitzgefahrfür eine Perſon 5. Mk. Ak Ilfür jede weitere, zu derſelben Familie gehörige tue e Ohne Umseohaltung
Perſon 259 Ermäßigung5 für eine Karte, gültig für einen Aufenthalt bis Broſch ren 3 Jahre
21 Tagen, einſchl. des Ankunftstages: v Garantiefür eine Perſon 2.50 Mk. uſw. ſind ſtets zu beziehen 4 Vis 800 Note
für jede weitere, zu derſelben Familie gehörige durch die un Ich a r
Perſon 2500 Ermäßigung Buchhandlung adenersatz

d) für eine Karte, gültig für einen Aufenthalt bis
28 Tagen, einſchl. des Ankunftstages:

für eine Perſon Mkfür jede weitere, zu derſelben Familie gehörige
Perſon 250 Ermäßigung
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e) für eine Karte, gültig für die Dauer der Saiſon

für eine Perſon 12. Mk.
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Konſumtagung in Wernigerode.

Sonnenbrand.
Die Sehnſucht nach der Sonne liegt dem Menſchen im Blute.

Mit Recht empfindet er die Sonne als ein Heilmittel, aber, wie man
eine ſtark wirkende Medizin nicht auf einmal oder in großen Doſen
zu ſich nehmen kann, ohne davon krank zu werden, ſo geht es auch
mit der Sonne. Unſere Haut hat während des langen Winters in
ihrer Leiſtungsfähigkeit gelitten. Man muß ſie deshalb erſt wieder
an ihre normale Tätigkeit gewöhnen, deren ſie bedarf, um ſich den
veränderten Lichtverhältniſſen anzupaſſen. Sonſt kommt es, wie in
dieſen, an Sonne ſo reichen Pfingſttagen, daß die Menſchen nach
der feierlichen Erholung mit roten Köpfen, mit ſchmerzenden Glie
dern und juckender Haut herumlaufen und den an ſich gewiß ge
ſunden Aufenthalt im Freien und in der Sonne mit Schmerzen,
Schlafloſigkeit und körperlichem Unbehagen büßen müſſen. Darum
iſt les zweckmäßig, für das Sonnenbad gewiſſe Vorſchriften zu
geben, deren Jnnehaltung vor Sonnenbrand in gewiſſem Maße zu
ſchützen vermag.

Ein Sonnenbad nehme man zunächſt nie in den heißeſten Stun
den des Tages. Wer Sonnenbäder nehmen will, wird gut tun,
ſeinen Körper vorher erſt einige Male an die friſche Luft zu ge
wöhnen. Anfänglich ſetze man nur einzelne Teile des Körpers der
Sonne aus. Man beginne mit einem Sonnenbad von höchſtens
15 Minuten Dauer und wechſle dabei mehrfach die Körperſtellung.
Erſt allmählich darf man den ganzen Körper für längere Zeit der
Sonne ausſetzen. Wichtig iſt es, den Kopf vor der direkten Be
ſtrahlung durch Aufſetzen eines Hutes und die Augen durch eine
Schutzbrille zu ſchützen. Gegenüber der Sonne ſind die Menſchen
verſchieden empfindlich; am leichteſten verbrennen diejenigen Kör
perteile, die von der Kleidung gewöhnlich bedeckt und an Licht und
Sonne am wenigſten gewöhnt ſind. Wer leicht Reizerſcheinungen
der Haut bekommt, der tut gut, ſchon vorher ſeinen Körper mit
einer fetthaltigen Salbe zu beſtreichen. Sind einmal Reizerſchei
nungen, Rötung oder gar Blaſenbildung aufgetreten, ſo meide
man die. Sonne, pudere die Haut ein oder benutzte eine möglichſt
fetthaltige Salbe.

Schließlich ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bräu-
nung der Haut an ſich kein Zeichen beſonders guter Geſundheit iſt,
und der Ehrgeiz, möglichſt raſch braun zu werden, iſt durchaus
unberechtigt. Die braune Färbung der Haut ſtellt vielmehr eine
Schutzmaßnahme des Körpers gegen die ſtarke Hautbelichtung dar
und tritt bei den einzelnen Menſchen in verſchiedenen Graden und
nach verſchieden langer Zeit auf.

Abſchiedskonzerk. Am Sonnabend wurde zu Ehren der von
hier Abſchied nehmenden 500 Gäſte, welche die Reichsbahndirektion
Schwerin in einem Verwaltungsſonderzug nach hier auf fünf Tage
gebracht hatte, im ſtädtiſchen Kurhaus veranſtaltet. Der Beſuch
war ausgezeichnet. Es wurde auf das Wohl der Gäſte als auch der
Stadt manch freundliches Wort gewechſelt. Das Tonkünſtler
orcheſter E. Oſtermeyer lieferte ein tadelloſes Konzert, was allge
meinen Beifall fand.

Eines der beliebten Promenadenkonzerte veranſtaltele das
Wernigeröder Stadtorcheſter (Steinbrecher) am Sonntagvormittag
11 Uhr, unter ſtarker Beteiligung, auch von Sommerfremden, im
Kurhausgarten.

Ein orkanarkgier Sturm ſetzte geſtern mittag ein, der in
ſeiner Wucht die in Blüte ſtehenden Bäume nicht nur ſtark ſchüt-
telte, ſondern auch zum Teil knickte. Es trat vorübergehend eine ſo
ſtarke Verfinſterung ein, daß in manchen Häuſern das Licht einge
ſchaltet werden mußte. Zum Glück ging die Windsbraut nach einer
wen vorüber, ohne größeren Schaden angerichtet zu
aben.

Wernigerode, 23. Mai.

Der 30. Verbandstag des Verbandes Mitteldeutſcher Konſumver
eine tagte am Sonnabend und Sonntag in unſeren Mauern. Der
Verbandstag ſtand unter dem Eindruck der Kriſe. Der Ernſt der
Lage kam nicht nur in den Vorträgen zum Ausdruck, ſondern ſpie
gelte ſich im beſonderen in der Ausſprache wieder. Der Saal des
Gewerkſchaftshauſes prangte in den weltumſpannenden Farben der
Genoſſenſchaftsbewegung. Der Arbeitergeſangverein „Liederbund“
hatte ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und erfreute die
Verbandsdelegierten zur Eröffnung mit einigen Chören, die be
geiſterten Beifall fanden.

Der Verbandsvorſitzende SchubothAſchersleben begrüßte die
erſchienenen 144 Stimmberechtigten und faſt die doppelte Zahl der
Gäſte von 102 Vereinen ebenſo herzlich wie auch die Vertreter der
Behörden und der verwandten Vereine. Die außerordentlich ſchwie
rige Situation beleuchteten am beſten die Veröffentlichungen der
deutſchen Reichseiſenbahn, die 1929 noch 150 000 Waggons für die
Bewältigung des Verkehrs benötigte, während ſie jetzt für nur
100 000 Ladung hat. Taufende von Waggons bevölkern unbenutzt
die Güterbahnhöfe. Durchſchnittlich ſei heute jeder gefahrene Zug
von nur 68 Perſonen benutzt.

Von den erſchienenen Vertretern befreundeter Organiſationen be
grüßte Leſche Hamburg für die Zentralorganiſationen: Zentral
verband deutſcher Konſumvereine, Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher
Konſumvereine und die Volksfürſorge den Verbandstag und wünſcht
gerade wegen des Ernſtes der Zeit der Bewegung erſt recht einen
guten Aufſchwung.

Für den Magiſtrat der Stadt Wernigerode dankt Gen. Stei
gerwald für die Einladung, verwies auf die Tatſache, das Wer
nigeröder Bürger ſchon ſehr früh den genoſſenſchaftlichen Gedanken
erkannt und auch verwirklicht haben. Er wünſcht den Verhandlungen
nicht nur vollen Erfolg, ſondern den Delegierten auch einige Stun
den angenehmer Erholung in unſeren Harzbergen. Für die Stadt
verordnetenverſammlung und anſtelle des behinderten Stadtverord
netenvorſtehrrs brachte Gen. Kur in g Worte herzlicher Begrüßung
zum Ausdruck. Für den hieſigen Konſumverein wünſcht Gen. S al z
wedel der Tagung guten Verlauf.

Der Landrat hat ſein. Nichterſcheinen ſchriftlich entſchuldigt.
Sekretär Mikowſky- Magdeburg gab den Bericht über

das Geſchäftsjahu 1931. Seit 1924 iſt es das erſte Mal,
daß von einem Umſatzrückgang berichtet werden muß, weil die Kriſe
nicht vor unſeren Mitgliedern Halt gemacht hat. Die Richtlinien des
Zentralverbandes geben den Verbandsvereinen die Grundlage, auf
der bei dieſer Kriſe gearbeitet werden muß. Der Stärkung der Re
ſerven muß in Zukunft größere Beachtung geſchenkt werden; ſie
dürfen nicht auf Koſten der Rückvergütung geſchmälert werden.
Trotzdem die Wirtſchaftspartei gegenüber den Konſumvereinen eine
Steuerpolitik betrieben hat, wie ſie reaktionärer nicht won den Mit
telſtändlern gefordert werden kann, hat dieſe Partei bei den letzten
Wahlen von ihren Mitgliedern den Todesſtoß erhalten. Die freie
Wirtſchaft hat keine Urſache, gegen die Konſumvereine zu hetzen,
denn gerade ihr hat das Reich mit Milliarden unter die Arme greifen
müſſen, während man die Verbrauchergenoſſenſchaften mit der Aus
nahmeumſatzſteuer ſchwer belaſtet hat.

Genoſſe Barth gab einen eingehenden Bericht über die vorge
nommenen Reviſionen, die er mit einzelnen Zahlen belegte. Den

Kurtheater Wernigerode. Allem Anſchein nach glaubte die
Leitung des Kurtheaters den nationalen Kreiſen hier entgegen zu
kommen, wenn ſie Karl Lerbs Schauſpiel „U-Boot 116* auf den
Spielplan ſetzen würde. Es hat ſich aber am Freitag gezeigt, daß
dieſe Rückſichtnahme völlig verfehlt war, denn gerade dieſe Kreiſe
fehlten reſtlos. Die ernſte Wucht des ſoldatiſchen Opfers, das in dem
Stück niedergelegt und deſſen Handlung in die erſte Novemberwoche
1918 verlegt iſt, zeigt, wie ſich die Offiziere der Marine mit den Tat

Bericht des Aufſichtsrats gab Genoſſe F. Prüfer, der im Ge
ſchäftsbericht im Einzelnen abgedruckt vorliegt und der zu irgend
welchen Bemängelungen keinen Anlaß gab. Er beantragte, dem
Vorſtand und den Sekretären Entlaſtung zu erteilen.

Sämtliche Berichte ſtanden nunmehr zur Ausſprache, an der
ſich drei Vertreter der „Revolutionären Genoſſenſchaftsoppoſition“
aus Belgern und Wittenberg mit leeren und inhaltsloſen Phraſen
beteiligten, denen ein Vertreter aus Eilenburg ſehr treffend ent
gegentrat mit der Frage: wo denn ihre greifbaren Vorſchläge ge
blieben ſeien? Jn der Praxis haben die Revolutionären nichts weiter
gekonnt, als die Mitglieder aufzufordern, nicht mehr in der Ge
noſſenſchaft zu kaufen und ihre Spargelder bei dieſer abzuheben. Die
Verſammelten zeigten durch energiſche Zwiſchenrufe, daß die Revo
lutionären in der Genoſſenſchaftsbewegung auf keinen Widerhall
rechnen können.

Dieſe Anſicht unterſtrich dann im Schlußwort der Gen. Mi-
kowſky in recht deutlicher Weiſe durch eine von der Vertreterver
ſammlung in Wittenberg angenommenen Raoa /olution, welche die
Haltloſigkeit der wirtſchaftlichen Erkenntnis beſonders im Falle Halle
erhärtete. Aber auch der „Klaſſenkampf“ Halle forderte in ſeiner
Nummer vom 13. Mai in Balkenüberſchrift: Zerſchlagt den Ge
noſſenſchaftsreformismus“. Gegen ſolche Schädlinge bleibt kein

allgemeinem Beifall
Ausführungen unter
einſtimmig Entlaſtung

anderer Weg übrig als der Ausſchluß. Unter
des geſamten Verbandstages wurden dieſe
ſtrichen. Vorſtand und Sekretären wurden
erteilt.

Ueber die Geldkraft der Konſumgenoſſenſchaften
über die W. Hoff Hamburg referierte, lag dem Verbandstag eine
ſchriftliche Formulierung vor, die auch gleichzeitig die Richtlinien und
Verwaltung der Betriebsmittel in den Konſumgenoſſenſchaften des
Zentralverbandes enthielten, die durch einſtimmige Annahme die
Stellung des Verbandstages zum Ausdruck brachten.

Der gedruckt vorliegende Voranſchlag für 1933 fand in
W. Rieke einen Berichterſtatter, der nicht unterlaſſen konnte, feſt
zuſtellen, daß für dieſe Zahlen natürlich unter den heutigen Um
ſtänden niemand eine Verantwortung übernehmen könne. Gegen 4
Stimmen fand derſelbe dann Annahme. Für die Schaffung eines
Hilfsfonds, der auf einem 10 Pfg.- Beitrag pro 1000 RM. Umſatz
begründet wird, ſprachen ſich die Delegierten einſtimmig aus, nach
dem mitgeteilt wird, daß bereits 160 Vereine den erhöhten Beitrag
von 55 Pfg. bezahlen.

Anſtelle des in den Ruheſtand getretenen Gen. Röder wird ein
ſtimmig der Genoſſe Prüfer Magdeburg als Vorſtandsmitglied
gewählt, nachdem der Gen. Röder ein Bild ſeiner 30jährigen
arbeitsreichen Tätigkeit entrollt hatte und ermahnte, ſich dem Wahl
ſpruch zu fügen: „Daß das Banner ſtehen muß, wenn der Mann
auch fällt“. Die Stellvertreter im Vorſtand wurden wieder beſtätigt.
Jn den Aufſichtsrat wurden Abel und Dorn wieder und
Prinzler-Blankenburg und Specht- Deſſau neugewählt. Die
Mitglieder des Generälrats Krohne- Magdeburg und Kreitz-
Kaſſel wurden beſtätigt. Die Abhaltung des Verbandstags 1933
wurde dem Vorſtand in Verbindung mit dem Aufſichtsrat überlaſſen.
Mit Dankesworten an die erſchienenen Vertreter, an die ausſcheiden
den Mitglieder Röder und Arnhold für ihre 30jährige Tätigkeit und
dem Wunſche, daß eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage nicht zu
lange auf ſich warten möge, wurde der Verbandstag geſchloſſen. St.

ſachen abzufinden ſuchen. Die wiedergegebene Schilderung entſpricht
der Wirklichkeit; und der Verzweiflungsakt der Offiziere, allein
gegen die engliſche Flotte anzurennen, die vor Skapa Flow liegt,
erſcheint verſtändlich. Die Auseinanderſetzung der Offiziere im erſten
Akt im Kaſino der U.-Boot- Offiziere iſt fein pointiert heraus-
gearbeitet und zeigt die verſchiedenſten Anſichten über „Patriotis
mus“. Ergreifend iſt der zweite Akt in der Dienſtwohnung des
Kontreadmirals, während der dritte Akt im Turmraum den Höhe-

ev Kirchspielvogt von
Schlichtingen, erregenKuonderkider

Copyright 1981 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Wulff war aufs tiefſte erſchüttert. Nie hatte ihn die Tragödie

in des Vogts Ehe ſo gepackt wie heute. Er hatte immer gedacht,
es ginge ſo hin. Die Ehe würde verlaufen wie hundert andere,
aber heute ſah er es mit furchtbarer Klarheit: dieſer Mann, der
auf der Höhe des Lebens ſtand, gebrauchte eine andere Gefährtin,
als das einfache Frauchen ihm ſein konnte. Aber war Meg Harri-
ſon die rechte Gefährtin für ihn?

„Nein, nein.“ Wulff war ratlos. Wie würde das enden?
Draußen in der Küche wurde die Verlobung auch nach Kräften

zefeiert. Man hatte nach beſtem Können von allen Sachen gegeſſen
and getrunken. John Polizei brachte aus ſeiner Rocktaſche zwei
Flaſchen Rotwein zum Vorſchein, die ihm der Vogt zugeſteckt hatte.
Man trank ihn aus Waſſergläſern, und die Stimmung wurde recht
uſtig. John behielt dabei die Weißbaumwollenen an. Ohnedem
tat er es heute nicht.
Frau Dicknat nickte ein wenig ein. Sie war je anz ungejährlich. Mieken fing an, engliſch zu ſprechen, W

ſtolz, das könne er auch. Er ſtimmte ein altes Lied an, das er noch
don der Dänenzeit her in Erinnerung hatte.

„King Chriſtian ſtod ved hozen Maſt.“
Zum Schluß verließ ihn ſein Gedächtnis, da klang es aus in:

„SchleswigHolſtein ſtammverwandt.
Wanke nicht, mein Vaterland.“

dies geſchah, war die Uhr lange nach Mitternacht.

e M ng im Hauſe des Kirchſpielvogts ſprach am
m dimen den gen ganze Dorf. Einige alte Weiber und Kinder hat
geg. See n geſtanden und durch die Ritzen der Rouleaus
pagnerpfro net e Eſſen auftragen ſeben, hatten Cham-

er e t nallen und die ſeidenen Kleider rauſchen hören.
en See hlte 72 es ſollte drei Sorten Wein in drei verſchiede
Lorien un gegeben haben, dazu Enten und Fiſch, Paſteten und
arten und wer weiß was noch. Wie man das alles durcheinander
ſſen konnte, war den Leuten unklar. Soviel erfuhr man: mit

Fleiſchballenſuppe hatte die Eſſerei angefangen und mit Käſe
butterbrot aufgehört. Dazu hatte alles in Wein geſchwommen.

Die Leute machten es noch ſchlimmer, als es war. Wenn es
ſchon ſo bei der Verlobung herging, wie mochte dann erſt die Hoch
zeit ſein? Der Kirchſpielvogt mußte ja grauenhaft viel Geld ver
dienen, daß er das alles möglich machte.

Jn der folgenden Woche gab es auf dem Eſchenhof eine Nach
feier. Der Kirchſpielvogt nahm einen Wagen an und fuhr mit der
ganzen Familie hinaus.

Es ſchien ein großes Feſt zu werden. Die Verlobungsfeier
ſpornte zur Nachahmung an. War ſie ſchon da, die glänzende
neue Zeit?

Wie ſchön Lall heute wieder ausſah. Sie trug ein prächtiges
rotes Seidenkleid, dazu einen ſchwarzen Federhut. Dann kam
Muttchen. „Aber Muttchen, ſo biſt du wirklich unmöglich.

Muttchen hatte es ſatt, in ſeidenen Kleidern zu gehen. Sie
hatte ſich ein nach ihrer Meinung hübſches helles Wollkleid
ausgeſucht. Es war nicht mehr ganz modern, dafür putzte ſie es
fein mit einer blauen Schleife aus.

„Nein, Muttchen, das geht wirklich nicht.“
So mußte Muttchen ſich dann raſch umziehen und als ſie nach

her hochrot vor Anſtrengung in den Wagen ſtieg, trug ſie wirklich
das Staatskleid mit der ſchrecklichen Schleppe.

„Jch werde gewiß noch mal über ihr fallen, ganz gewiß.“
Wenn Muttchen aufgeregt war, ſprach ſie nicht einmal richtig

deutſch.
Wulff ſah dem Wagen nach, wie er davonfuhr.

die anderen Gäſte. Wagen auf Wagen fuhr vorbei.
Hei, wie die alten ſtolzen Kutſchen durch die Straßen raſſelten!

Die Großknechte ſaßen ſteil wie Heckpfähle in ihren Sonntagsröcken
auf den Kutſchſitzen. Die Ackerpferde waren glänzend geſtriegelt
und trugen feingewichſte Geſchirre. Von den Jnſaſſen ſah man nur
hier und da in den Fonds ein behäbiges Antlitz.

Die Kutſchen fuhren alle einen Weg und kehrten leer zurück.
Wulff ging ins Büro und vertiefte ſich in ſeine Arbeit. Es war

ihm nicht möglich, ſeine Gedanken an das Papier zu bannen. Jm
Geiſte ſah er die große Geſellſchaft, ſah er Lall neben Geert Niſſen.
Sie ſtrahlte ihn an mit ihren großen Augen, als hätte ſie vergeſſen,
daß es noch andere Menſchen gab.

Die andere würde auch dabei ſein, die Kleine mit dem ſchwarz-
goldigen Haar. Sie würde wieder mit ihrem hohen Stimmchen
unmögliche Sätze reden. Keiner würde es ihr verbeſſern. Alle

Er ſah auch

würden lachen, nur einer nicht. Der liebte ſie, der konnte ſeine
Augen nicht von ihrem Hexenhaar abwenden, obgleich jeder Blick
und jeder Gedanke Sünde war.

Was geht es mich an! dachte Wulff. Er fuhr ſich mit der Hand
über die Stirn, als wären die Gedanken läſtige Fliegen, die ſich mit
einer Handbewegung verſcheuchen ließen. Dann ging er mit zu
ſammengebiſſenen Lippen an die Arbeit.

Dreizehntes Kapitel.
Draußen erklang die Türglocke. Sie klang leiſe, als ob ein

Kind oder ein Bettler eintrat. Wulff horchte. Auf der Diele ſtand
jemand und räuſperte ſich. Schlürfende Schritte näherten ſich der
Tür. Die Dienſtmädchen hatten ſich jedenfalls die Abweſenheit der
Herrſchaft zunutze gemacht und hielten einen Klatſch in der Nach
barſchaft. Es kam niemand. Der auf der Diele fing an zu hüſteln
und klopfte endlich an die Tür.

Wulff erhob ſich.
Vor ihm ſtand ein alter Bettler. Doch nein er hatte wohl das

Ausſehen eines Bettlers, aber er bettelte nicht. Ehe Wulff ihm die
Türe weiſen konnte, trat er ganz nahe an ihn heran und fragte
vertraulich:

„Sie ſind doch Wulff Jeſſen vom Taternberg?“
„Wulff Jeſſen heiße ich. Was wünſchen Sie?“
Wulff war einen Schritt zurückgetreten und nahm eine abwei

ſende Haltung an. Er hatte das Gefühl, als müſſe er ſich wappnen
gegen etwas, das ihn bedrohte, als ſtände das Elend in eigener
Perſon vor ihm, um ihn herunterzuziehen.

„Jch möchte mal mit Jhnen ein paar Worte reden im Ver-
trauen.“

Der Alte zwinkerte mit den Augen.
„Was wünſchen Sie?“ fragte Wulff noch einmal hart und kurz.

Mit Widerſtreben ließ er den merkwürdigen Beſucher näher treten.
Er bot ihm keinen Stuhl. Faſt feindſelig blickte er auf die jäm
merliche Geſtalt, die mit dem fahlen Antlitz voller Bartſtoppeln und
dem kurzgeſchorenen Haar etwas Abſtoßendes hatte. Er war in
ſeinem Innern feſt entſchloſſen, dem Menſchen höchſtens zehn Pfen-
nig zu geben.

„Wulff, mein lieber Jung!“
Der junge Mann ſtutzte. Woher kannte ihn dieſer, daß er es

wagte, in einem ſo vertrauten Tone zu ihm zu ſprechen?
„Wulff, ich bin doch von Rechts wegen dein Vater.“

Gortſetzung folgt.)



punkt der geſamten Darſtellung bildet. Der geheimnisvolle Zauber,
der an ſich von den UBooten ausgeht, tritt in leidenſchaftlicher
Wahrheit an uns heran. Faſt hat man glauben können, auf einem
UBoot zu ſein, ſo naturgetreu wurden alle Geräuſche wiederge
geben. Der verhaltene Ernſt, ſich der Tatbereitſchaft ſeiner Kame
raden anzuſchließen, fand in Rud. Hartig als Kontreadmiral einen
würdigen Vertreter. Als der richtige Draufgänger, der ſich ſeiner
Offiziersehre bewußt iſt und der für dieſe zu ſterben weiß, ſtellte
Richard Bohne den Kapitänleutnant Emsmann auf die Bühne. Her
mann Deiſt als Kapitänleutnant Lukas legte ſeiner Geſinnung in
jeder Lage eine beſondere Philoſophie zugrunde. Als „Schubiak“
ſtellte Karl Schlieſtedt die Meſſeordonnanz vorzüglich dar. Von den
mitwirkenden Damen ſeien beſonders Elfriede Krugel und Hildegard
Kneiſt genannt, die wirkungsvoll das Perſönliche ihrer Rollen her
ausſtellten. Die Aufführung war ein Erlebnis.

Ein neues Heim des reichsdeutſchen Blindenverbandes. Hier
iſt ein großer Erweiterungsneubau zu dem Erholungs- und Ausbil-
dungsheim des Reichsdeutſchen Blindenverbandes ſeiner Beſtim
mung übergeben worden. Der Verband als Spitzenorganiſation der
deutſchen Blinden umfaßt jetzt in 25 Landes und Bezirksverbänden
etwa 14000 Blinde. Ein Hauptzweig ſeiner Arbeit liegt in Wer
nigerode. Hier wurde im Jahre 1915 ein Erholungsheim geſchaffen,
das damals vorwiegend den Kriegsblinden diente. Jetzt finden
alljährlich etwa 300 erholungsſuchende Blinde im Heim zu Wer-
nigerode Aufnahme; es wird auch alljährlich von 20 bis 25 Kriegs
blinden aufgeſucht, die im Heim einem neuen Beruf zugeführt
werden. Das ganze Gelände umfaßt jetzt 2200 Geviertmeter. Das
neue Haus iſt mit der Hauptfront nach dem Amelungsweg er
richtet worden. Das Aeußere des Hauſes entbehrt zwar jeden
Schmuckes, doch fügt es ſich mit ſeiner harmoniſchen Geſamtwirkung
ſehr vorteilhaft in den Rahmen des Landſchaftsbildes ein. Die Er
richtung des Neubaues war dem Verband als Wohlfahrtseinrichtung
aus eigenen Mitteln nicht möglich. Der Grundſtock kam durch das
Wohlwollen des Preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt und
des Reichsarbeitsminiſteriums zuſammen.

Billiger Reichsbahn Sonderzug von Magdeburg nach dem
Rieſengebirge vom 12.—16. Juni. Die erſte mehrtägige, billige
Sonderfahrt (40 Proz. ermäßigt) des Reichsbahnverkehrsamts
Magdeburg führt am 12 Juni auf dem kürzeſten Wege bis an den
Fuß der Schneekoppe, nach Krummhübel. Von dort aus werden
Ausflüge auf den Kamm und zur Schneekoppe unternonmmen,
außerdem lernen die Teilnehmer durch eine ganztägige Kraft
wagenfahrt auch Brückenberg mit Kirche, Wang, die Ruine Kynaſt,
Schreiberhau und Bad Warmbrunn kennen. Die Fahrt verſpricht
demnach ſehr abwechslungsreich zu werden und hat dazu noch den
Vorzug der Billigkeit, der Fahrpreis beträgt für die Hin und
Rückfahrt ab Magdeburg nur 20,60 RM., während für die vier
Uebernachtungen einſchl. Frühſtück, Bedierung und Kurabgal-e
nur 10 RM. gefordert werden. Es dürfte bekannt ſein, daß dieſe
Verwaltungsſonderzüge eine beſondere Reiſeleitung haben, die in
jeder Weiſe für das Wohlergehen der Teilnehmer ſorgt. Am 16.
Juni gehts nach Hauſe zurück. Alle Einzelheiten ſind aus der aus
führlichen Fahrtbeſchreibung zu erſehen, die bei allen Fahrkarten
ausgaben zu haben iſt.

Neue Verordnung über den Reiſekreditverkehr. Das Reichs
wirtſchaftsminiſterium hat neue Verordnungen über den Reiſe-Kre
ditverkehr erlaſſen. Nach den früheren Beſtimmungen war für Kre
ditJnſtitute und Reiſebüros an großen Plätzen, Kurorten und in
Grenzbezirken, im Ausland und im Saargebiet zugelaſſen, daß die
bis Ende Mai 1932 an inländiſche Kreditinſtitute überſandten
Reichsbanknoten mit Genehmigung der Devißenbewirtſchaftungs
ſtellen auf freiem Konto gutgeſchrieben werden konnten, wenn die

„Reichsmarkbeträge nachweislch aus Umwechſelungen ſtammten,
die für jede Perſon nicht mehr als 200 Mark betrugen. Dieſe Er

leichterung wird verlängert, aber mit folgenden Einſchränkun-
gen: Die Gutſchrift auf freiem Konto wird künſtig nur zuge
laſſen, ſoweit die Noten von Perſonen zur Umwechſelung einge
reicht werden, die in Deutſchland anſäſſig ſind. Das
ausländiſche Kreditinſtitut oder Reiſebüro muß ſich daher den Paß
der in Frage kommenden Perſon vorlegen laſſen und die Nummer
und Ausſtellungsſtelle des Paſſes auf der Umwechſelungsbeſcheini
gung vermerken. Dieſe Einſchränkung gilt für alle Fälle, in denen
Reichsbanknoten nach Ende Mai 1932 durch ausländiſche Kredit
inſtikute oder Reiſebüros nach Deutſchland eingeſandt werden.
Die Beſtimmungen über das Umwechſeln von Mark im Auslande
werden wohl mit Abſicht immer komplizierter gemacht, um das
Ausreiſen nach dem Auslande völlig zu unterbinden. Dieſe Abſicht
hat das Reichswirtſchaftsminiſteriums bis jetzt glänzend durchge
ſetzt; in der Häufung der Beſtimmungen kennt ſich heute kein
Menſch mehr aus.

Aus Halberſtadt
Anſchwimmen im Sommerbad.

Pfingſten wurde unſer Bad eröffnet. Da war es wirklich noch
eine Abkühlung, die das grünblaue Naß bot. Aber dann brannte
auch die Sonne auf die ſpiegelblanke Fläche, daß beinahe die Gold
orfen im Baſſin zu ſchwitzen anfingen. Die Temperatur ſtieg im
Nu von 16 auf 21 Grad und ſtellenweiſe noch höher. Es war wirk
lich Badewetter eingetreten, wie man es ſonſt nur in den Hunds
tagen erlebt. Aber in dieſem Jahre gingen Frühling, Sommer und
Winter ſowieſo ſchon ein bischen durcheinander, da macht es auch
nichts aus, wenn wir im Wonnemonat ſchon einen Vorſchuß auf die
Hundstagshitze kriegen, zumal Vorſchüſſe jetzt Mode geworden oder
aber willkommen ſind, von wegen die bekannte Bewegung des
Daumen und Zeigefingers.

In dieſe Hitzeperiode hatte die Verwaltung des Sommerbades
das Anſchwimmen der Halberſtädter Vereine gelegt. Aber juſt an
dieſem Tage maulte die Sonne etwas mit Halberſtadt. Sie machte
ein mieſepetriges Geſicht und zog ab und zu einen grauen Schleier
vor das Geſicht. Aber das Waſſer war dennoch „ſehr, ſehr an
genehm“. Und das war ja die Hauptſache.

Das Anſchwimmen wurde eröffnet mit einem Eröffnungsreigen
der Schwimmerinnen, der exakt geſchwommen wurde. Dann folgte
ein gemeinſames Maſſenſchwimmen. Jn Zehnerreihen zogen die
Schwimmerinnen und Schwimmer im Bruſtſtil ruhig und ſauber
durch das Becken. Dann gehörte die Waſſerfläche den Springern.
Alle Vereine und auch das Militär von Halberſtadt, das ſich eben
falls am Anſchwimmen beteiligte, ſtellten ihre Springer heraus.
Man ſah feine Sprünge von allen Brettern, auch vom Turm. Eine
heitere Note brachte eine Waſſerpantomime dreier Schwimmer. Es
gab ſehr viel zu lachen bei dieſem „Luſtſpiel“. Lebhaftes Intereſſe
erweckten darauf die Staffeln, die von den verſchiedenen Vereinen
geſchwommen wurden. Es kam hier weniger auf Höchſtleiſtungen,
als darauf an, die verſchiedenen Schwimmarten in ſauberem Stil
vorzuführen. Die Frauen zeigten dann ihre Kunſt, in der ſie von
den Männern nicht übertroffen werden, nämlich ein Figurenliegen.
Trotz der hohen Schwierigkeitsgrade fanden ſich die Schwimme-
rinnen immer ſchnell zuſammen und brachten feine Figuren. Den
Kampfcharakter brachte ein Waſſerballſpiel zweier kombinierter
Mannſchaften. Den Abſchluß der Waſſerſportübungen gab die
Reichswehr mit Rettungsübungen. Gerade jetzt, wo wieder faſt täg-
lich von Opfern des naſſen Elements berichtet wird, muß immer

Außerdem prangten am Brett photographiſche

Letzter Tag im Kinderfreunde-Zeltlager
Die Abſchluß-Kundgebung.

Das Zeltlager der Kinderfreunde auf der Jahnwieſe wird heute
abgebaut. Geſtern war der letzte Tag der Kinderrepublik „Harz“.
Er war nicht ſo ſonnig und warm wie die vorhergehenden Tage,
aber er brachte dennoch einen lebhaften Betrieb im Lager. Kinder
hatten eine Zeltlagerzeitung mit eigenen Beiträgen herausgebracht.
Am Eingange des Lagers waren witzige Zeichnungen der Kinder,
die die Küchendragoner und die Lagerleitung verulkten, zu ſehen.

Aufnahmen vom
Lager. Natürlich ſchmeckte auch geſtern den Kindern das Eſſen recht
gut. Man kann verſtehen, daß die Kinder eine ſo große Zuneigung
zu den „Küchendragonern“ hatten, denn die hier uneigennützig be
ſchäftigt geweſenen Frauen der Arbeiterwohlfahrt
haben während der ganzen Dauer des Lagers in einer vorbildlichen
Weiſe die Kinder mütterlich beſorgt. Zu nennen iſt ferner das
Reichsbanner, daß ſich zu Hilfeleiſtungen bereitwilligſt zur Ver
fügung ſtellte. Es zeichneten ſich einige Reichsbannerkameraden bei
dieſer Arbeit, die ſie unermüdlich leiſteten, beſonders aus. Auch die
Arbeiterſamariter waren während der ganzen Zeit des
Zeltlagers zur Stelle und griffen bei kleinen Fällen ein. Alle Kin
der konnten geſund das Lager verlaſſen.

Am Sonntag vormittag zogen ſchwarze Wetterwolken herauf.
Faſt ſchien es, als ſollte der ganze Tag verregnen. Zum Glück trat
bald nach Mittag eine Erwärmung ein und die Sonne wagte ſich
wieder hervor. Mit ihr kamen auch wieder die Menſchen aus der
Stadt. So entſtand denn bald wieder ein lebhafter Verkehr im und
am Zeltlager. Die Kundgebung, die auf 14 Uhr angeſetzt war,
wurde um eine Stunde verlegt. Die Kinder wurden zuſammenge-
rufen in der Mitte des Zeltlagers. Sie begannen mit einem Kinder
freundeLied und ſprachen zwei Sprechchöre „Wir ſind das Bauvolk
der kommenden Welt“ und die „Roten Rebellen“ mit der Aufforde
rung „Du biſt Prolet und gehörſt in unſere Reihen!“ Dazwiſchen
nahm Genoſſe Wilhelm Kindermann zu einer Anſprache das
Wort. Er führte u. a. aus:

Die Kinderfreunde haben hier ihr Zeltlager aufgeſchlagen, um
wieder einmal der Oeffentlichkeit einen Einblick in ihre Arbeit zu ge
währen. Vor allem aber ſollen die Arbeiter-Eltern auf die Wichtig
keit und Bedeutung unſerer ſozialiſtiſchen Erziehungsorganiſation
hingewieſen werden. Dieſer Appell an die Eltern iſt dringend not
wendig, denn die Jnkonſequenz und Gleichgültigkeit
vieler Eltern haben den Vormarſch der ſozialiſtiſchen Be
wegung gehemmt. Die ſozialiſtiſche Bewegung iſt nicht ausſchließlich
eine Bewegung, die für den Arbeiter beſſere Lohn und Arbeits
bedingungen erkämpft, ſondern ſie iſt vor allem eine Kulturbe-
wegung, die ihren Anhängern lehrt, Schluß zu machen mit der
Lebensgeſtaltung und Erziehung im bisherigen bürgerlichen Sinne.
Reißen wir, die wir eine neue Welt aufbauen wollen, vor allem die
alte Welt in uns ſelbſt ſchonungslos nieder. Prüfe ſich jeder,
ob er ſchon in dieſer Beziehung ſeine volle Schuldigkeit getan, ob er
konſequent jeder Unterſtützungen bürgerlicher Einrichtungen abge
lehnt hat. Sicherlich wird er bei einer ernſthaften Prüfung auf ſo
manches ſtoßen, was nicht im Intereſſe ſeiner Klaſſe liegt, was er
aber bisher gedankenlos unterſtützte und förderte. Viel zu wenig
hat bisher der Gedanke bei der Arbeiterſchaft Platz gegriffen, daß
eine neue Generation nur geſchaffen werden kann, wenn die Kinder
und die Jugend in unſerem Sinne erzogen werden. Die ſozialiſtiſche
Erziehung hat beim Kinde, nicht erſt beim Zwanzigjährigen zu be
ginnen. Es gilt, neue Menſchen zu ſchaffen, die die alte hürgerliche
Geſellſchaft aus ihrem ganzen Weſen heraus ablehnen. Dazu iſt
notwendig, daß die ArbeiterEltern erſt einmal bei ſich ſelbſt be
ginnen. Karl Marx hat in einer ſeiner erſten Schriften, in den Pro
grammbriefen der Deutſch franzöſiſchen Jahrbücher, geſchrieben
„Unſer Wahlſpruch muß ſein: Reform des Bewußtſeins.
Das heißt nicht dahinleben ohne eigenes Denken und Fühlen.“ Dieſe

wieder durch Rettungsvorführüngen darauf hingewieſen werden,
daß es nicht nur gilt: „Jeder Menſch ein Schwimmer, ſondern jeder

Schwimmer ein Retter!“
Nicht unerwähnt ſoll die Körperſchule bleiben, die die Turner

zeigten. 80 Teilnehmer führte dieſe vor. Sie beſtand aus einem
Keulenſchwingen, das alle Muskelpartien an und entſpannte und
bei dem doch wieder alles auf Harmonie der Bewegung und Grazie
der Ausführung geſtimmt war.

Das Anſchwimmen der Schwimmvereine gab offiziell die Bahn
für die Schwimmerinnen und Schwimmer frei. Nun muß wieder
jung und alt ins Sommerbad pilgern, denn die Preiſe ſind herab
geſetzt, ſo daß ſie wohl für jeden erſchwinglich ſind. Und baden iſt
der ſchönſte Sport. Und nicht nur der ſchönſte, ſondern auch der ge
ſündeſte und der ſauberſte. Das Sommerbad bietet Annehmlich
keiten in jeder Beziehung. Man kann ſchwimmen ſo lange wie
Kemmerich oder Vierkötter. Keiner ſtört einen dabei. Man kann
aber auch im Sande liegen, ſich in die Sahara verſetzt fühlen und
kaffeebraun brennen laſſen wie ein Mulatte oder ſchwarz wie ein
Somalineger. Man kann aber auch im Strandkorb ſitzen (den man
natürlich mieten muß) und Seeſtrand markieren. Und die Durſtigen
und Hungrigen können auch in einer ſchattigen Veranda Trank und
Speiſe zu ſich nehmen. Man kann eben im Sommerbad nicht um
kommen, aber ſich ſchrecklich ſchön „aalen“. Wer will da nicht mit

machen fs.Die Partei und die Lage in Preußen.
Am Freitag Mitgliederverſammlung unſerer Parkei.

In dieſer Woche ſind wichtige politiſche Enkſcheidungen in Preußen

zu erwarken. Aus dieſem Grunde findet am Freikag im Gewerk
ſchaftshauſe eine Mitgliederverſammlung unſerer Parkei
ſtatt, die ſich eingehend mit der Lage in Preußen befaſſen wird.
Unſere Landkagsabgeordnete Genoſſin Minna Bollmann wird
über die Verhandlungen im Preußiſchen Landtag berichten.

Wir machen ſchon heute auf dieſe bedeutungsvolle Verſammlung

aufmerkſam. Jedes Poarkeimitglied ſollte am Freitag kommen.

Erwerbsloſenkurſus des ADGGB. Die Teilnehmer treffen ſich
erſt am Mittwoch um 10 Uhr am Halberſtädter Tageblatt zur Be
ſichtigung des Betriebes.

Reu aufgelegte Sonnkagskarken“ Den Bemühungen des
Städtiſchen Verkehrsamtes iſt es gelungen, daß die Eiſenbahn
direktion Hannover mit Wirkung vom Sonntag, dem 22. Mai 1932
nachſtehende neue Sonntagskarten aufgelegt hat: Von Halberſtadt
nach Berlin, Leipzig und Hannover.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Dienstag, den 17. Mai bis einſchl. Sonnabend, den 21. Mai 1932
1144 Schwimmbäder, 258 Wannenbäder, 35 ruſſ.-röm. Bäder, 16
elektriſche Lichtbäder, 676 Braunſebäder, zuſammen 2129 Bäder
verabreicht.

Reform des Bewußtſeins muß herbeigeführt, dieſer Wahlſpruch muß
beherzigt werden.

Arbeiterkinder gehören nicht in bürgerliche Sportvereine oder
Organiſationen. Eltern, die es zulaſſen, daß ſich ihre Kinder dort
in den angeblich politiſch neutralen Vereinen betätigen, fügen der
Arbeiterbewegung Schaden zu, denn ſie ſtärken unſere Gegner nicht
nur finanziell, ſondern liefern ihnen unſeren Nachwuchs aus. Und
Arbeiter, die Sozialiſten ſein wollen, aber ſelbſt noch in bürgerlichen
Vereinen ſind oder gegen die Arbeiterſchaft eingeſtellte Einrichtungen
unterſtützen, dokumentieren mit ihrem Verhalten, daß ſie den Sinn
des Kampfes, den die Arbeiterklaſſe führt, noch nicht begriffen haben.
Von großer Wichtigkeit iſt für die Arbeiterſchaft auch die Schul
frage. Auf dieſem Gebiete iſt gerade in Halberſtadt noch viel nach
zuholen. Hier werden ſich die Arbeiter-Eltern endlich zu Entſchlüſſen
aufraffen müſſen, um den Gedanken der weltlichen Schule oder des
lebenskundlichen Unterrichts ſeiner Verwirklichung entgegenzuführen.

Die Arbeiterſchaft hat alle Urſache, die Organiſation der Kinder
freunde mit allen Kräften zu fördern, um für die Arbeiterbewegung
einen geſinnungsfeſten und treuen Nachwuchs zu ſchaffen, Menſchen,
die ſpäter nicht als politiſcher Schwemmſand, der beliebig hin und
hergeworfen werden kann, auftreten. Gewiß hat Tagespolitik mit
Kindern nichts zu tun; die Kinderfreunde treiben auch keine Politik,
ſondern führen die Kinder ein in unſere Weltanſchauung. Das ge
ſchieht nicht mit gelehrten Vorträgen. Ein Mittel, den Gemeinſchafts-
gedanken, den Gedanken der Solidarität, zu fördern, iſt das Zelt
lager, in dem die Kinder frei ſchalten und walten, in dem ſie
ſingen, ſpielen und tanzen, in dem ſie Kinder ſind, die ſich von der
bürgerlichen Romantik nicht einfangen laſſen. Ein Roter Falke
nimmt ſeine Mitgliedſchaft bei den Kinderfreunden ernſt. Er trachtet
danach, ſeinen Körper und Geiſt geſund und friſch zu erholten. Er
lehnt eine Verherrlichung des Krieges und der Gewalttätjgkeit ab,
ſondern iſt eingeſtellt auf Hilfsbereitſchaft und Freundſchaft. Denn
„Freundſchaft“ iſt ſein Gruß. „Freundſchaft!“ rufen wir auch heute
den Kindern zu, die hier vier Tage im Zeltlager verbrachten in
Sonne und Licht. Kinder, wenn ihr wieder in die Schule zurück
kehrt, erzählt vom Zeltlager, erzählt, was Jhr erlebt und wie ſchön
es hier geweſen! Wir ſind davon überzeugt, daß Euere Propaganda
eine große Durchſchlagskraft hat. Wir ſind auch davon überzeugt,
daß die Kinderfreundebewegung weiterhin wachſen wird, denn eine
Bewegung, die ſoviel Schönes und Gutes vermittelt, muß neue An
hänger gewinnen. So wollen wir denn, Eltern und Kinder, bei der
Verbreitung unſerer Bewegung und Jdeen zuſammenwirken, jeder
an ſeinem Platz, jeder mit Eifer und Konſequenz, dann wird der
Sieg unſerer Sache gewiß ſein.

Ein Kampflied leitete hinüber zu Vorführungen der
Kinderfreunde. Zuerſt mußte eine Zeltbelegſchaft ein Zelt
aufbauen. Jm Galopp fuhren die Jungen mit der zweirädrigen
Karre auf den Platz und ſtellten ohne Hilfe erwachſener Perſonen in
kurzer Zeit das Zelt auf. Nach der Kritik erfolgte der Abbau des
Zeltes. Eine luſtige Eſſenholer-Stafette, die über verſchiedene Hin
derniſſe ging, löſte ſtarke Lachſalven aus. Dicht gedrängt umſtanden
die Zeltlagerbeſucher die Bahn, auf der ſich die Jungen bemühten,
in Schnelligkeit und Geſchicklichkeit zu übertreffen. Daß es ſonſt noch
recht viel zu lachen gab, dafür ſorgten Franz Müller und ſeine
Schar.

Am Sonntag waren Parteifreunde aus der Umgebung, vor allem
aus. Quedlinburg und. Blan ken b.ur.g, erſchienen, um dem

Lager einen Beſuch abzuſtatten. Groß war wiederum die Zahl der
ſonſtigen Beſucher.

Abſchließend kann feſtgeſtellt werden, daß es zu keinen Zwiſchen
fällen oder unliebſamen Ereigniſſen im Zeltlager gekommen iſt. Die
ZeltlagerVeranſtaltung nahm einen ſehr guten Verlauf und wurde
ſomit zu einem ſchönen Erfolge der Kinderfreunde.

Die Frauengruppye unſerer Parkei verſammelt ſich am kommen
den Mittwoch im Gewerkſchaftshauſe. Vorgeſehen iſt ein Vortrat
des Genoſſen Wittmeyer über die Frau in der Gegenwart. Wert
volle Lichtbilder werden den Vortrag ergänzen. Wie ſchon mitge
teilt, wird die Arbeiterjugend den unterhaltenden Teil beſtreiten
Alle Parteigenoſſinnen ſind herzlich eingeladen.

Die 4. Abendmuſik im Dom (Mittwoch, 25. Mai, abends 8
Uhr) will mit Geſängen des Halberſtädter Männerchors „Neue Har
monie (Chormeiſter Karl Rauſch) das Thema „Die Himmel erzählen
die Ehre Gottes“ vertiefen. Nach dem allbekannten Schubertſchen
„Sanctus“ iſt es das Zieglerſche „Abendlied“, das mit ſeiner feinen
Einſtimmung in die friedliche Dämmerung der Natur dem großen
Chor beſte Entfaltungsmöglichkeit ſeiner Klangmittel bietet. Jm
Haydnjahr darf auch die folgende Baßarie „Rollend in ſchäumenden
Wellen“ (Solo: Hermann Hake) nicht fehlen, und den Beſchluß macht
wiederum Schubert mit der Liſztſchen Bearbeitung ſeiner „All
macht“, welche nicht nur im Solo (Ferdinand Franke), ſondern auch
im Chorteil wie kaum eine andere Kompoſition des Meiſters dazu
angetan iſt, das Lob Gottes in der Natur zu verkünden. Eintritt
frei, Vortragsfolgen 10 Pfg. am Eingang des Domes.

Im Grünen blau. Am Sonntag wurde ein Mann feſtgenom
men, der in den Bergen mit ſeinem Affen, den er ſich durch reich
lichen Alkoholgenuß zugelegt hatte, nicht fertig wurde. Er wurde
nach dem Deierlein gebracht, wo er ſeinen Rauſch ausſchlafen konnte.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in ein Zigarren
geſchäft im Weingarten eingebrochen. Der Täter iſt durch das Lüf
tungsfenſter nach vorherigem Einſchlagen der Fenſterſcheibe ge
klettert. Er nahm Wechſelgeld und Zigarren mit.
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Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung

halten das Verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
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Der deutſche Jugendherbergsverband 1931
Der Reichsverband für deutſche Jugendherbergen veröffentlicht

im Hefſt 5 der Zeitſchrift „Die Jugendherberge“ den Jahresbericht

für 1931.Dem Reichsverband für deutſche Jugendherbergen ſind 271
Reichsverbände, 130 461 liſtenmäßige Mitglieder angeſchloſſen
darunter befinden ſich 11 392 Schulen, 16 488 Vereine und 1082
Ortsgruppen. Nur 14 Ortsgruppen haben mehr als 1000 Mitglieder.
Im Vergleich zur Einwohnerzahl weiſt die Mitgliederzahl in den
Städten große Verſchiedenheit auf. Es gibt mittlere und kleine
Städte, die hinſichtlich der Mitgliederwerbung Vorbildliches geleiſtet
haben. Die Zahl der angeſchloſſenen Schulen iſt leider zurückge
gangen. IJnsgeſamt iſt dennoch ein kleiner Fortſchritt feſtzuſtellen.
Die Uebernachtungsziffer iſt gegenüber dem Vorjahr um rund
100 000 auf 4 322 026 geſtiegen. Die durchſchnittliche Uebernachtung
je Jugendherberge betrug im Jahre 1931 rund 2000 (1921 nur 400).

Betrüblich iſt die Feſtſtellung, daß die Anteilziffer der
Volksſchüler als Jugendherbergsgäſte weiter geſunken
iſt, und zwar im Vergleich zum Jahre 1925 auf faſt die Hälfte.
Demgegenüber iſt die Zahl der ſchulentlaſſenen Beſucher
unter 20 Jahren erheblich geſtiegen; die Anteilziffer beträgt

Ausdruck, wieviel erwerbsloſe Ju35 v. H. „Hierin kommt zum
gendliche mit Hilfe der Jugendherbergen ihre Zuflucht zur Natur

nehmen.Jede Uebernachtung wird jetzt in den einzelnen Jugendherbergen
abgeſtempelt. Das ſtudentiſche Wandern hat dank der Werbung
des Reichsverbandes und der Verbindung mit den Inſtituten für
Leibesübungen an den Hochſchulen und den Pädagogiſchen Akade
mien in Preußen, wo nahezu überall Ausweis, Ausgabeſtellen
und Wanderämter eingerichtet worden ſind, erfreuliche Fortſchritte
zu verzeichnen. Eine StudentenWanderſchulungswoche und drei
Wanderführerwochen wurden mit behördlicher Unterſtützung von
Profeſſor Schomburg veranſtaltet; auch einzelne Gaue hielten
Wanderführerlehrgänge und Freizeiten für Erwerbsloſe ab.

Der freiwillige Arbeitsdienſt konnte für Ausbeſſerungsarbeiten
und Neuanlagen eingeſetzt werden. Die Geſamtzahl der Jugend
herbergen beträgt 2114 (1930: 2106). Die Zahl der Eigenheime
ſtieg auf 601 und macht ſomit rund ein Viertel der Geſamtzahl aus.

Rund die Hälfte aller Jugendherbergen hat Mangel an Decken,
Matratzen, Wäſche, Oefen, Herden und vor allem hygieniſchen Ein
richtungen. Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt und der
Reichsminiſter des Jnnern haben im Hinblick auf den Umſtand, daß
noch „einige hundert völlig unwürdige Gelaſſe“ als Jugendher-
bergen benutzt werden, die Eingabe des Reichsverbandes befür
wortet, daß die Provinzen, Städte, Kreiſe und. Gemeinden dem Ju
gendherbergswerk ihre Hilfe angedeihen laſſen mögen. Die kommu-
nalen Spitzenorganiſationen haben in dankenswerter Weiſe dieſen
Rat empfehlend an ihre Mitglieder weitergeleitet. So iſt zu hoffen,
daß trotz der Ungunſt der Zeit das Jugendherbergswerk ſich auch
weiterhin zum Nutzen der Volksgeſundheit auswirken kann.

Richt verwechſeln Landesverſicherung und Lebensverſiche
rung!. Oefters wird die „Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThü
ringen Anhalt (ProvingialLebensverſicherungsanſtalt Sachfen)“
mit der „Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt“ verwechelt,
beſonders in letzter Zeit, wo die ſchwierige Lage der Landesver
ſicherungsanſtalt in der Oeffentlichkeit beſprochen wird. Demgegen-
über iſt darauf hinzuweiſen, daß beide Anſtalten nichts miteinan
der zu tun haben. Die Lebensverſicherungsanſtalt iſt auch vermö
genrechtlich völlig ſelbſtändig. Die Landesverſicherungs-
anſtalt betreibt die reichsgeſetzlich angeordnete Jnvaliden-
verſicherung, die Lebensverſicherungsanſtalt dagegen über
nimmt im freien Wettbewerb mit anderen Verſicherungs
geſellſchaften Lebens und Unfallverſicherungen. Wie
der Landeshauptmann der Provinz Sachſen in ſeiner Etatrede am
27. April 1932 ausgeführt hat, iſt die Entwicklung der Lebensver
ſicherungsanſtalt im Jahre 1931 beſonders erfreulich geweſen. Der
Verſicherungsbeſtand iſt namhaft erhöht. Auch für 1931 ergibt ſich
ein Ueberſchuß für die Verſicherten. Die Anſtalt befindet ſich in
aufſteigender Entwickluag. Die Prämienreſerve iſt in erſtſtelligen
mündelſicheren Feingoldhypotheken angelegt, wobei die Grundſtücke
nur zu einem Bruchteil ihres jetzigen Wertes beliehen ſind, ſo daß
dieſe Kapitalanlage unbedingt ſicher iſt. Die flüſſigen Mittel ſind im
Jahre 1931 vervierfacht. Die Anſtalt hat heute hohe, jederzeit
greifbare Reſerven.

Die ſozialdemokratiſchen Kommunal
politiker tagen

Am 26. Mai findet in Berlin eine gemeinſame Taguna des
Kommunalpolitiſchen Beirats und des Reichsausſchuſſes für Kom
munalpolitik ſtatt. Ein Finanzfachmann wird über das Thema
„Die Kommunen unter der Herrſchaft der Notverordnungen“
ſprechen. Weiter werden die ſo wichtigen Gegenwartsfragen der
Gemeinwirtſchaft und die Angelegenheiten der öffentlichen Geld
inſtitute behandelt werden. Der Beirat wird am 25. Mai interne
und organiſatoriſche Fragen beſprechen.

Aus Ofcherslevben
o.* Eine äußerſt wichtige Gewerkſchafkskartellſitzung findet heute

Montag, 20 Uhr, im Stadtpark ſtatt. Jeder Delegierte muß unbe
dingt zur Stelle ſein.

o. Das kragbare Erinnerungszeichen in Bronze wurde dem
Bohrer Paul Hiller bei der Maſchinenfabrik Oddeſſe G. m. b. H.
in Oſchersleben (Bode) von der Jnduſtrie und Handelskammer Hal
berſtadt verliehen für Treue in der Arbeit.

Aus Thale
Vom Städliſchen Sommerbad. 2500 Badende und Beſucher

können wir in der Anfangswoche der diesjährigen Badeſaiſon
buchen. Zu unſerer Freude konnten wir auch wieder feſtſtellen, daß
wir fremde Gäſte aus Holland, Berlin, Hannover, Hamburg u. v. a.
Arten als Badegäſte zählten. Allgemeine lobende Anerkennung hör
ten wir aus deren Munde über die guten Anlagen, das ſchöne
en Veenne guten Waſſerverhältniſſe im Gegenſatz zu den an

roßſtadtgewäſſern und unſere ſonſtigen i inrichſ ſere ſonſtigen praktiſchen Einrich

tk. Blumendiebſtähle. Jn den letzten Nächten wurd ien hier ausen Vorgarten 24 Tulpenpflanzen, aus einem anderen 8 ſolcher

e und aus einem dritten Garten eine große Anzahl anderer
h r e r geſtohlen. Anſcheinend handelt es ſich

nſelben Täter, ioder ſelon vergene äter, der die Pflanzen entweder verkauft

m Denen Reichsbanner SchwarzRokGold hielt am Sonnabend
Nach e zum Steinbachtal ſeine Mitgliederverſammlung ab.
ſWioſſen' t e e der eingegangenen Schriftſtücke wurde be
W rei er ergtheatergemeinſchaft auch in dieſem Jahre wieder

z n. Kreisleiter Kamerad KröpkeAſchersleben hielt dann

Vor zwei Jahren Vienenburger Unglück.
vienenburg. Zum zweiten Male hat ſich jetzt der Tag gejährt,

an dem durch das Erſaufen die Kaliſchächte Vienenburg lahmgelegt
und die geſunde Entwicklung des Ortes unterbrochen wurde. Als
ſichtbares Zeichen dafür, daß der Vienenburger Bergbau der Ver
gangenheit angehört, mag man es betrachten, daß jetzt der eiſerne
Förderturm auf Schacht 3 umgelegt worden iſt. Ein nüchterner
Trümmerhaufen iſt das Ganze. Ein Gewirr von 1200 Zentnern
Schienen und Trägern bedeckt den Boden, die zerſchnitten und als
Schrott verkauft werden. Der Erlös hieraus deckt bei den heutigen
Eifenpreiſen noch nicht die Koſten des Abbaues. Die Schacht
öffnung iſt vorläufig durch eiſerne Platten verſchloſſen worden.
Später wird ein 20 m tief gehender Beton und Mauervwerkklotz
den tiefen Schacht endgültig verſchließen. Die Gebäude werden mit
der Zeit verſchwinden.

Freikod im Harz.
Hahnenklee. Jn einem hieſigen Hotel vergiftete ſich der frühere

Fabrikdirektor St. aus Hannover. Als man die Tat entdeckte, war
es für Hilfe bereits zu ſpät. Jm Zuſammenhang hiermit ſuchte eine
junge Dame aus Hannover ihrem Leben durch Oeffnen der Puls
adern ein Ende zu machen; ſie konnte aber noch vor Eintritt des
Todes in ärztliche Behandlung genommen werden. Man glaubt,
ſie am Leben erhalten zu können.

Meſſerſtecherei auf einem Richtefeſt.
Stiege (Harz). Der Arbeiter und ehemalige SAMann Walter

Wöhler wurde hier anläßlich eines Richtefeſtes von ſeinem Kollegen
Markworth mit einem Taſchenmeſſer in die Bruſt geſtochen und
ſchwer verletzt. Wöhler wurde in das Blankenburger Krankenhaus
gebracht, in welchem er mit einem Lungenſtich ſchwer darnieder
liegt. Bei den beiden Beteiligten handelt es ſich um politiſche
Gegner, Markworth iſt Angehöriger der KPD. Zwiſchen den
Beiden beſtand ſchon ſeit längerer Zeit eine Feindſchaft, die beim
Richtefeſt unter der Einwirkung des Alkohols offen zum Ausdruck
kam.

Arbeikseinſtellungen in der Brikettinduſtrie.

Schöningen. Die Brikettfabrik „Fürſt Bismarck“ in Offleben,
die im Winter ſtillgelegt worden war, hat jetzt ihren Betrieb wieder
aufgenommen. Auch die Grube „Karoline“ wird in der nächſten
Woche die Arbeit wieder aufnehmen. Ueber 200 Arbeiter erhalten
dadurch Beſchäftigung.

Eiſenbahnkransporkgefährdung aus politiſchen Gründen.

gönigslukter. Das Schöffengericht verurteilte den Arbeiter
Albert Gerke wegen Eiſenbahntransportgefährdung zu zwei Mo
naten Gefängnis. Gerke, der Mitglied der KPD iſt, warf im Herbſt
des vergangenen Jahres, als er bei der Reichsbahn beſchäftigt war,
einem in einem Zuge vorbeifahrenden Nationalſozialiſten eine
Schaufek Sand ins Geſicht. Da Gerke nach der Tat nicht den Mut
hatte, ſich zu ihr zu bekennen, verloren mit ihm ſeine Kollegen ihre

Arbeit.
Tödlicher Sturz in den Keller.

Ermsleben. Die Ehefrau Schützendübel ſtürzte in ihrer Woh
nung durch die offenſtehende Treppenklappe in den Keller. Jn be
ſinnungsloſem Zuſtande wurde ſie dem Krankenhaus zugeführt, wo
ſie jetzt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, geſtorben iſt.

wieder vier Todesopfer der Elbe.

Magdeburg. Am Sonnabend ertranken in der Alten Elbe
wiederum vier Perſonen. Etwa 300 Meter unterhalb des Cracauer
Waſſerfalls, faſt an derſelben Stelle, an der am Tage vorher ſchon
zwei junge Leute ertrunken waren, fanden der Lokomotivführer
Karl Schreyer und deſſen aus Bielefeld zu Beſuch weilende
Schweſter Hildegard Schreyer den Tod in den Fluten. Die Leiche
des Karl Schreyer wurde geborgen, die der Schweſter jedoch noch
nicht. Ferner ertranken in der Nähe der Eiſenbahnbrücke der neun
jährige Schüler Günther Frank und der Arbeiter Emil Bliesner.
Beide Leichen konnten noch nicht gefunden werden.

Schwerer Verkehrsunfall.
Magdeburg. Am Olvenſtedter Platz wurde der Radfahrer Ar

tur Wöhe das Opfer eines Verkehrsunfalles, der glücklicherweiſe
noch glimpflich abging. Wöhe fuhr neben einem Motorradfahrer
und wurde, als letzterer einem Fernlaſtzug aueweichen wollte, zu
Boden geſchleudert und gegen den Laſtzug geworfen. Er wurde

verbände und Gottloſenbewegung. Insbeſondere beleuchtete der
Referent die Auflöſung der SA. Sodann wurde das Programm
für das geplante Sommerfeſt am 19. Juni durchgeſprochen. Die ge
plante Feier ſoll gemeinſam mit der Eiſernen Front, auch unter
Einladung auswärtiger Gäſte, als Jahreserinnerungsfeier an die
Einweihung des Ebertgedenkſteines aufgezogen werden.

Aus HKuedlinburg
qh. Auto vom Fuhrwerk beſchädigt. Jn der Heiligengeiſtſtraße

wurde ein Auto, daß ſcharf rechts der Straße hielt, von einem Fuhr
werk angefahren. Hierbei wurde die Tür des Autos, die offen ſtand,
beſchädigt.

qh. Einbruch im Schrebergarken. Jn einem Schrebergarten an
der Hammwarte wurde in der Freitagnacht die Laube erbrochen.
Hierbei wurde eine grauwollene Schlafdecke, ein neuer grüner Ruck
ſack, ein Spirituskocher, drei Meter graublauer Stoff und ein Rolle

Tapete geſtohlen.
gh. Die letzten Preiſe des Wochenmarktes. Mit dem Fortſchreiten

des Frühjahres mehrt ſich naturgemäß das Angebot von friſchem
Gemüſe. Spargel gab es in großen Mengen. Deshalb war auch
hier ein beſonderer Preisſturz zu verzeichnen. Die Preiſe der haupt
fächlichſten Marktwaren ſind. Spargel 20—40 Pfg., Blumenkohl
30--40 Pfg., Rhabarber 3 Pfd. 15-30 Pfg., Radieschen 3 Bund 10
bis 15 Pfg., Apfelſinen 10 Stück 50——80 Pfg., Bananen 3 Stück 25
Pfg., Zitronen 10 Stück 50 Pfg., Gurken 40--70 Pfg., Landbutter
65-—68 Pfg., Molkereibutter 70--72 Pfg. Eier 6—-7 Pfg., Schellfiſch
40 Pfg., Kabliau 25-35 Pfg.

q.* Landwirlſchafkliche Berufsgenoſſenſchaft. Auf die heutige Be
kanntmachung des hieſigen Magiſtrats im amtlichen Teil über die
diesjährige Erhebung der Vorſchußumlage für die landwirtſchaftliche

Mitteldeutsche Ruanmcis ch
mit einer Verletzung am linken Mittelfußknochen dem Kranken
haus Altſtadt zugeführt. Die Schuld an dem Unfall ſoll dem Mo
torradfahrer treffen.

Schwerer Anfall beim Baden.
Schönebeck-Bad Salzelmen. Am Donnerstagnachmittag ereig-

nete ſich auf der Badeanlage des Schwimmklubs „Elbe“ in Grüne
walde ein ſchwerer Unfall. Die 11jährige Schülerin Gertrud Löſel
aus Bad Salzelmen ſprang vom Sprungbrett aus in ſeichtes Waſ
ſer. Dabei kam ſie ſo unglücklich mit dem Fuß auf einen im Waſſer
liegenden harten, ſcharfen Gegenſtand, daß ſie ſich eine Ader auf
ſchnitt. Sie wurde von dem Bademeiſter ſofort verbunden und
dann im Krankenwagen in die elterliche Wohnung geſchafft. We
gen des ſtarken Blutverluſtes beſteht Lebensgefahr.

Jm Jhlekanal ertrunken.
Burg. Als der Arbeiter Otto Schühart aus Burg mit mehreren

Freunden in den Abendſtunden am Jhlekanal ſpazieren ging,
rutſchte er plötzlich am Rande der Steinböſchung ab und ſtürzte in
den Kanal. Auf die Hilferufe ſprang der Kaufmann Mau vom
anderen Ufer aus ins Waſſer und entriß mit Hilfe der Freunde des
Verunglückten dieſen dem naſſen Element. Schühart wurde ſofort
dem Krankenhaus zugeführt, doch konnte dort nur noch der in
zwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden.

Ein ungetkreuer Kaſſenverwalker.
Stendal. Untreue, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung hat

ſich der Lehrer Ernſt Düvell aus Zethlingen zuſchulden kommen
laſſen. D. war Rendant der Spar und Darlehenskaſſe und eignete
ſich in dieſer Eigenſchaft Gelder rechtswidrig an und fälſchte Quit
tungen. Als bei einer Reviſion die Tat aufgedeckt wurde, wurde
Lehrer Düvell in Haft genommen. 11000 hat er verliehen,
ohne dem Vorſtand Kenntnis zu geben, über 7000 M für ſich ver
braucht. Das Stendaler Schöffengericht verurteilte ihn zu 10 Mon.

Gefängnis.
Große Raupenplage in der Prignitz.

wittenberge. Durch Raupenbefall, der ſich beſonders an Eichen
ſtark bemerkbar macht, iſt auch in dieſem Jahre wieder die Prignitz
ſchwer geſchädigt. Die Ausbreitung der Raupen geht ungeheuer
ſchnell vor ſich und wächſt ſich zu einer ernſten Gefahr für den
Baumbeſtand aus, Beſonders deutlich werden die Schäden an der
Straße nach Breeſe, denn hier ſind ganze Baumbeſtände völlig
kahl gefreſſen. Jn den Zweigen hängen ungezählte Raupenneſter.
Die bisher wie üblich durchgeführten Bekämpfungsmaßnahmen der
Vlage haben ſich als völlig unzulänglich erwieſen, da ſich der Befall

von Tag zu Tag mehr ausbreitet.
Der naſſe Tod.

Der Arbeiter Hermann Kremſer iſt am Freitag nachmittag
beim Baden in der Elbe vor den Augen ſeiner Frau ertrunken
Da er nicht wieder zum Vorſchein kam, nimmt man an, daß er
einen Herzſchlag erlitten hat. Seine Leiche konnte noch nicht ge

borgen werden.
Senkung der Bürgerſteuer.

Hetiſtedt. Jn einer Sitzung des Finanzausſchuſſes teilte der
Bürgermeiſter mit, daß die Stadt Hettſtedt ohne eine Erhöhung der
ſtädtiſchen Steuern auszukommen glaubt. Es werde ſogar möglich
ſein, die Bürgerſteuer von 500 auf 450 Prozent zu ſenken.

Vom Kraftwagen überfahren und gekötek.
Wittenberg. Hier verſtarb im Krankenhaus die fünfjährige

Sonja Hintze. Sie war am Mittwoch, zuſammen mit ihrem drei
jährigen Bruder, von einem Kraftwagen überfahren worden. Die
beiden Kinder hatten auf der Straße geſpielt, und der Kraftwagen-
führer gibt an, er habe nicht rechtzeitig bremſen können. Tatſäch
lich ſollen die Bremſen des Wagens nicht in Ordnung geweſen ſein.
Die beiden Kinder erlitten ſchwere Verletzungen und mußten dem

Krankenhaus zugeführt werden.
Furchtbare Familienkragödie.

Liebenwerda. Jn NeuDobra hat die Frau des Tiſchlermeiſters
Thiere in einem Anfall von geiſtiger Störung ihren 11jährigen
Jungen ums Leben gebracht. Das Kind litt an einer unheilbaren
Knochentuberkuloſe, und um ſein Leben abzukürzen, hat die Mut
ter ihm zunächſt Gift gegeben und ihm dann die Kehle durchſchnit
ten. Sie ſelbſt wollte ſich das Leben nehmen, wurde aber an der
Vollendung der Tat durch ihren Mann verhindert, der gerade nach
Haus kam.

der Säuglingsfürſorge ſtatt. Die Oberförſterei Heteborn verkauft
am Sonnabend, dem 28. Mai, vorm. von 9 Uhr ab, bei Brennecke
in Hetebrorn Nutz und Brennholz. Auf die im ſchwarzen Kaſten
vor dem Gemeindeamt ausgehängte Bekanntmachung wird beſon
ders hingewieſen. Die Jmpfnachſchau findet am Donnerstag, dem
26. Mai 1932 im Gaſthof zum Goldenen Löwen ſtatt und zwar:
Erſtimpflinge 1314 Uhr, Wiederimpflinge 1334 Uhr.

wWivt ſchaft und Handel
Muasktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 21. Mai.
20. Mai 21. Maiab märkiſche Station in Mark

Weizen 272. bis 274. 272. bis 274.
Roggen 202. bis 204. 202. bis 204.Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193
Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 164. bis 169. 164. bis 168.Weizenmehl 3250 bis 36.00 32.50 bis 36.00
Roggenmehl 25.80 bis 27.75 25.80 bis 27.75
Weizenkleie 11.30 bis 11.75 11.25 bis 11.75
Roggenkleie 9.50 bis 10.10 9.50 bis 10.00

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Vir notieren heute jreibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

ein kurzes Referat über die letzten Notverordnungen über die Wehr nachmittag 2 Uhr findet in der Pothofſchule die Beratungsſtunde

ufsgenoſſenſchaft werden die eteiligte aufmerkſa o Rotklee e 72. 26.00 Timothee Mk. 25.00 32.00
Berufsgenoſſenſch f B igten fmerkſam gemacht Schwedenklee 54.00 59.00 Kammgras. 632.00 66.00

Luzerne 56.00 64.00 Knaulgras 24.00 28.50Kreis Quedlinburg Eſparſette 30.00-— 36.00 Glatthafer 7100 .00Selbrre e ne WieſenriſpenArbei Gelbklee 00 52.00 gras 80.00 86.00Gakersleben, 21. Mai. Am e abend kehrte der Arbeiter WSundklee 8000 885.00 Gemeine Riſpe 50. 00-— 55. 00
Friedrich Bethmann von ſeiner Arbeitsſtätte heim und fiel beim Wieſenſchwingel 28.00 3400 Wicken
Waſchen um. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte Starrkrampf Jioringras 60.00-— 70.00 SommerSenf, 8
feſt und ordnete die ſofortige Ueberlieferung in das Huedlinburger Saras 2600- 2900 San wicken a h 58
Kreiskrankenhaus an. B. hatte ein großes Geſchwür am Arm, Engl. Raygras 27300 27.00 Ackerſpörgel 00
worauf wohl der Starrkrampf zurückzuführen iſt. Am Dienstag Jtal. 9aygras 2200- 25.00) Rieſenſpörgel 00 00

Jrang Radgras 78.00— 8300 Seradella 17.66— 20.00



Vermiſchtes
Geglückter Ozeanflug.

Die amerikaniſche Fliegerin Amelia Earhart, die am
Freitag abend um 10.50 mitteleuropäiſcher Zeit in HarbourGrace
auf Neufundland zu einem Alklantikflug nach Paris geſtartet iſt,
war gezwungen, wegen Bruchs eines Benzinzuleitungsrohrs am
Sonnabend nachmittag um 3.50 Uhr bei Londonderry auf Jrland
niederzugehen. Die Landung ging glatt vonſtatten. Die Fliegerin
erklärte, daß ſie auf dem letzten Teil ihres Fluges ſehr ſchlechtes
Wetter gehabt habe und ſehr niedrig fliegen mußte. Wegen der
Beſchädigung ihres Apparates werde ſie den Flug nach Paris nicht
fortſetzen.

Bgrüßung von Miß Earhart nach ihrr Landung.

Miß Earhart iſt die erſte Frau, die den Atlantic in der Weſt
Oſtrichtung allein überflogen hat. Jhr Glücksflug fiel auf den
fünften Jahrestag der Ozeanüberquerung Lindberghs.

Miß Earhart nach London geflogen.

London, 23. Mai. (Telunion). Die amerikaniſche Fliegerin
Miß Earhart flog am Sonntagnachmittag von Londonderry nach
dem engliſchen Flugplatz Hanworth. Jn Londonderry hatte ſich
eine große Menſchenmenge verſammelt, die der Fliegerin einen be
wegten Abſchied gab. Miß Earhart hat Glückwunſchtelegramme
von dem Präſidenten Hoover, dem engliſchen Luftfahrtminiſter und
dem amerikaniſchen Botſchafter in London, Mellon, erhalten.

Chineſiſcher Dampfer geſunken. 9 Tote.
Peking, 23. Mai. (Telunion). Nach einer Meldung aus Tifu

iſt der chineſiſche Dampfer „Siſchin“ in Sturm geraten und geſun-
ken. 23 Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

Vieh und Menſch
Das Blättchen der deutſchnationalen und Hakenkreuzpaſtoren

„Der Reichsbote“ ſchlägt ein Tierſchutz-Volksbegehren
vor. Mit einer Träne im Auge werden die Grauſamkeiten aufge
zählt, die Menſchen an Tieren begehen.

Wie ſteht es mit der Paſtorenliebe zu den Menſchen Un-
mittelbar vor der Aufforderung zu einem Tierſchutz-Volksbegehren
ſteht eine Betrachtung über den Kölner Prozeß gegen den Nazi-
raufbold Ley. Herr Ley wird in Schutz genommen, es wird ver
ſichert, daß es ſich nur um verhältnismäßig geringe Ausſchreitun
gen gehandelt habe, und die eigentliche Schuld trage der Dünkel des
Ueberfallenen.

Für das Vieh fordern ſie Schutz die Menſchen aber wollen
ſie den Brutalitäten des Hakenkreuzgeſindels ausliefern!

In BergiſchGladbach bei Köln waren
zwei Burſchen ertappt worden, als ſie an Telegraphen-
maſten „Wählt Hitler“ anſchmierten. Gegen den polizei
lichen Strafbefehl von je 15 Mark erhoben ſie Einſpruch. Sie
wurden freigeſprochen, weil die Oberpoſtdirektion
Köln in einem Schreiben erklärte, daß ſie im Beſchmieren der
Telegraphenmaſten keine Schädigung poſtaliſchen Eigentums er
blicke. Das Bemalen könne ſich im Gegenteil nur günſtig
auswirken, da die Maſten gegen Witterungseinflüſſe ſtärker
geſchützt würden. Ob die Herren der Kölner Oberpoſtdirektion
ebenſo duldſam ſind, wenn Sozialdemokraten oder Kommuniſten die
Maſten gegen Witterungseinflüſſe durch Bemalen ſchützen würden?

Nach dem Anwektker. Eine vom Regierungspräſidenten in
Koblenz eingeſetzte Prüfungskomiſſion hat die Unwetterſchäden
in Gülz und fünf anderen in der Nähe gelegenen Orten auf insge
ſamt rund 1200000 Mark feſtgeſetzt. Der größte Teil dieſer
Summe entfällt auf das Oertchen Güls, wo keine Familie von dem
Unwetterunheil verſchont blieb. Die Leiche des vermißten Eiſen
bahnbeamten Schiele iſt bis zur Stunde noch nicht gefunden wor-
den.

Um den Tuberkuloſeerreger. Auf dem Harzbur ger Tuber-
kuloſekongreß ſprach Profeſſor Bruno Lange-Berlin über die Bio
logie des Tuberkuloſeerregers. Beſonderes Aufſehen erregten
ferner die Ausführungen von Profeſſor Kleinſchmidt-Köln über Be
obachtungen bei den Lübecker Säuglingstuberkuloſen. Kleinſchmidt
ſtellte feſt, daß die Behandlung der Kinder, die die Calmette-Kata
ſtrophe überlebt hätten, gute Fortſchritte gemacht habe. Nach dem
erſten Lebensjahr ſei kein Kind mehr an Tuberkuloſe geſtorben.
Ueber Erbunterſuchung an tuberkuloſen Zwillingen ſprachen die
Aerzte Dr. DiehlSommerfeld und Dr. Freiherr v. VerſchürBer
linDahlem. Die Vortragenden haben ihre Erfahrungen in mehr
jähriger Forſchung an 125 tüberkulöſen Zwillingspaaren geſammelt.

Zwei ungariſche Flieger in Rom verunglückt. Das geſtern in
Rom begonnene internationale Treffen aller der Flieger, die den
Ozean überfolgen haben, hat mit einem ſchweren Unglücksfall ein
geſetzt. Die beiden ungariſchen Teilnehmer Endrees und Bit-
tai ſind am Sonnabendnachmittag zu Tode geſtürzt, als ſie ge
rade direkt von Budapeſt im Lufthafen eintrafen, um an dem in-
ternationalen Kongreß teilzunehmen. Jhr Flugzeug hat ſich beim
Sturz auf dem Boden entzündet, die beiden Flieger kamen elend
in den Flammen um. Georg Endrees iſt durch ſeinen Flug von
Newyork nach Budapeſt berühmt geworden.

Erdbeben in Mikkelamerika. Nach Meldungen aus Mittelame
rika hat ſich dort ein heftiges Erdbeben ereignet, deſſen Mittelpunkt

Anſchmieren erwünſcht!

Da in dieſem Jahre wieder Elternbeiratswahlen ſtatt
finden, denen leider immer noch von ſeiten der Eltern
ſchaft zu wenig Bedeutung beigemeſſen wird, iſt es viel
leicht angebracht, die wichtigſten Beſtimmungen darüber
hier einmal anzuführen.

Das aktive und paſſive Wahlrecht ſteht den
Eltern ſämtlicher die Schule beſuchenden Kinder zu, auch der Gaſt
und fremden Schulkinder, und zwar ſowohl den Vätern als auch
den Müttern. Jeder Wahlberechtigte hat nur eine Stimme, gleich
viel wieviele ſeiner Kinder die Schule beſuchen. Die Wahl erfolgt
auf zwei Jahre. Wiederwahl iſt zuläſſig. Die Wahlen ſind immer
an einem Sonntag, und iſt mindeſtens eine Zeit von fünf Stunden
zur Wahl zu gewähren. Der Schulleiter ſtellt die Liſte der Wahl
berechtigten auf und legt ſie ſpäteſtens vier Wochen vor der Wahl
zwei Wochen lang zur öffentlichen Einſicht aus. Den Wählern
(Eltern) iſt geſtattet von der Wählerliſte Abſchrift
zu nehmen. Einſprüche gegen die Liſte ſind ſpäteſtens eine
Woche vor der Wahl bei dem Schuülleiter anzubringen. Ferner
beruft der Schulleiter im Einvernehmen mit dem betreffenden
Elternbeirat in der Regel vier Wochen vor der Wahl eine
Elternverſammlung ein. In dieſer Verſammlung hat der Schul
leiter die Satzungen des Elternbeirates und die Anzahl der wäh-
lenden Mitglieder bekanntzugeben. Ferner hat er zur Einreichung
der Kandidatenliſten aufzufordern und den Termin für eine zweite
Elternverſammlung feſtzuſetzen. Letztere erfolgt in der Regel
zwei Wochen vor der Wahl. Jn ihr iſt auch durch Zuruf oder
Abſtimmung ein aus mindeſtens drei Perſonen beſtehender Wahl
vorſtand zu wählen. Soweit die Wahlord nung für die Eltern-
beiräte. Ebenſo wichtig oder vielleicht noch wichtiger ſind für Ar
beitereltern. die behördlichen Beſtümmungen für die
Elternbeiräte an den preußiſchen Schulen

Strecken heimgeſucht hat. Bisher wird die Zahl der Toten in Sal-
vador mit ſechs angegeben. Auch in Managua (Nicaragua) wur
den ſchwere Erdſtöße verſpürt.. Die Bevölkerung ſtürzte in großer
Panik aus den Häuſern. Jn San Lorenzo (Honduras) dauerten
die Erdſtöße mehrere Minuten an. Es wird befürchtet, daß im Jn
nern von Honduras großer Schaden angerichtet worden iſt.

Segelflieger HOelsner abgeſtürzt. Am Abſchlußtage der Segel-
flugwoche auf Borkum, an der eine große Anzahl weſtdeutſcher und
norddeutſcher Flugvereinigungen teilnahmen, ereignete ſich am
Sonntag ein tödlicher- Unfall. Der Segelflieger HOelsner von der
Fliegergruppe Hamborn ſtürzte aus einer Höhe von etwa 50 m
infolge Bruchs der linken Tragfläche ab und war ſofort tot.

Großfeuer auf dem Spandauer Jnduſtriegelände. Jn den frü-
hen Morgenſtunden des Sonntag brach auf dem Gelände der deut
ſchen Jnduſtriewerke in Spandau, den früheren Artillerie-Werk
ſtätten, ein Großfeuer aus, das ein Modell-Lager und die Alumi
niumGießerei der Werke vollſtändig zerſtärte und tauſende von
hölzernen Maſchinenmodellen verſchiedener großer Berliner Fabri
ken vernichtete. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, aber durch Ver
ſicherung gedeckt.

Korruptionsanklagen gegen den
Newyorker Bürgermeiſter Walker.

Jimmy Walker,

der populäre Oberbürgermeiſter von Newyork, ſteht im Mittelpunkt
einer peinlichen Beſtechungs-Affäre. Er ſoll einer Autobus-Geſell
ſchaft von Newyork gegen den Willen der Stadtverordneten wert
volle Konzeſſionen gewährt haben und dafür 10000 Dollar erhalten
haben, mit denen er ſeinerzeit ſeine Europareiſe finanzierte.

Keithsbanner
„„Sthivarz-KRot-GSold““

Halberſtadt. Der unerbittliche Tod zwang wieder einen Kame
raden unſerer hieſigen Ortsgruppe, uns zu verlaſſen. Der Kamerad
Lorens Dannecker iſt nicht mehr. Jn dem Verſtorbenen iſt
ein treuer Kämpfer dahingegangen. Jnnerhalb unſerer Orts-
ruppe ſtand Kamerad Dannecker mit in vorderſter Reihe. Bis zu
einem Tode hat er als älterer Kamerad treu ſeine Pflicht erfüllt.
Wenn das Reichsbanner rief, war er ſtets zur Stelle. Am Diens
tag, um 15 Uhr, wird Kamerad. Dannecker ſeinen letzten Gang
machen. Unſere Pflicht iſt es, dieſen treuen Kämpfer für Freiheit
und Recht ein zahlrxeiches Ehrengeleit zu geben. Wir treten deshalb
um 14.45 Uhr am Friedhof an.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redaktion.

Spielplan der Halberfſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der Tonfilm „Luiſe, Königin von

Preußen“ mit Henny Porten, Guſtav Gründgens, Ekkehart Arendt,
Wladimir Gaidarow, Helene Fehömer, Paul Günther, Bernhard
Goetzke, Ferdinand Hart, Aribert Mog, Walter Steinbeck, Paul
Weſtermeier, Jnge Landgut uſw. Dazu: Ein ausgeſuchtes Bei
programm.

Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der neueſte ſenſationelle Ufa-Ton
film „Die Gräfin von Monte Chriſto“ mit Brigitte Helm, Rudolf
Forſter, Lucie Engliſch, Guſtaf Gründgens, Oskar Sima, Hans
Junkermann, Karl Etlinger, Harry Hardt, Ludwig Stöſſel uſw.

Salvador war und das auch die umliegende Gegend auf weite Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

Aaur Stern beiratswahlI.
Was alle Eltern wiſſen müſſen.

In der Schule wird ein Elternbeirat gebildet. Er ſoll der
Förderung und Vertiefung der Beziehungen zwiſchen
Schule und Haus dienen und den Eltern wie der Schule die Arbeit
miteinander und den Einfluß aufeinander gewährleiſten. Der El
ternbeirat ſetzt ſich nur aus Vertretern der Elternſchaft zu
ſammen. Der Leiter der Schule und die Mitglieder des Lehrerkolle
giums nehmen in der Regel an den Sitzungen des Elternbeirates
mit beratender Stimme teil, doch kann der Elternbeirat in
beſtimmten Fällen auch ohne ihre Zuziehung tagen. Der Eltern
beirat wird in geheimer Verhältnis-Liſtenwahl ge
wählt. Auf je 50 Kinder einer Schule entfällt ein Mitglied.
Mindeſtzahl der Mitglieder beträgt fünf. Die Wahl erfolgt auf
zwei Jahre. Ein Mitglied ſcheidet aus, wenn ſein Kind die Schule
verläßt. Dann rückt der nächſte Kandidat nach. Der Schulleiter
beruft acht Tage nach erfolgter Wahl die Gewählten, die aus ſich
heraus den Vorſitzenden und andere Geſchäftsführende beſtimmen.
Der Vorſitzende beruft den Beirat nach Bedarf, mindeſtens
aber einmal im Halbjahr. Außerordentliche Sitzungen
müſſen auf Antrag der Lehrerkonferenz der Schule oder eines Drit
tels der Beiratsmitglieder ſtattfinden. Bei Behandlung von Ein
zelfällen können auch andere Perſonen hinzugezogen werden, die
aber kein Stimmrecht haben.

Wichtige perſönliche Angelegenheiten ſind als vertraulich zu be
zeichnen und zu behandeln. Jn die zu führenden Niederſchriften
der Beratungen nicht vertraulicher Art können alle Eltern und Leh
rer Einſicht nehmen. Die Tätigkeit des Elternbeirats
iſt beratender Natur. Sie erſtreckt ſich auf Wünſche und
Anregungen des Elternkreiſes, die ſich auf den Schulbetrieb, die
Schulzucht und die körperliche, geiſtige und ſittliche Ausbildung der
Kinder beziehen und über den Einzelfall hinaus von allgemeiner
Bedeutung ſind.

----7
Die Nachzahlung.

„Was, dieſen Zettel ſoll ich unterſchreiben? Das fällt mir gar
nicht ein, ich verzichte nicht auf meine Anſprüche!“ So ſagte Her
bert K. zu dem Kaſſierer, der ihm das Gehalt für den letzten Mo
nat auszahlen wollte.

„Dann bekommen Sie gar nichts!“ erwiderte der Kaſſierer, wo
rauf Herbert prompt antwortete:

„Das wollen wir mal ſehen, eine ſolche Quittung gebe ich
nicht!“

Herbert hatte mit ſeiner Weigerung recht. Auf dem ihm vorge
legten Formulare ſtand die Bemerkung: „Hiermit ſind alle An
ſprüche abgegolten.“ Da der junge Mann aus den Dienſten der
Firma ſchied, wollte ſich der Chef, obgleich er nicht nach Tarif
zahlte, gegen weitere Forderungen ſchützen. Er glaubte, mit dieſer
„harmloſen“ Quittung zum Ziele zu kommen. Aber Herbert durch
ſchaute den Plan und lehnte trotz Notlage dieſe Unterſchrift ab. Da
durch erhielt er wohl nicht das Gehalt, aber weitere Anſprüche für
die Vergangenheit.

Das dicke Ende kam nach. Der Zentralverband der Angeſtellten
klagte beim Arbeitsgericht auf Herausgabe des Monatsgehalts von
175 RM. und auf Nachzahlung von 480 RM. Gehaltsdifferenz.

In der Verhandlung vor dem Richter wollte nun der Chef von
der Nachzahlung nichts wiſſen.

„Das glaube ich nicht,“ ſatge der Zd2.-Vertreter.
wollten Sie denn die eigenartige Quitkung haben?“
wußte darauf nichts zu antworten.

Feſtgelegt wurde vor dem Gericht, daß Herbert das Monats
gehalt erhält und ferner eine Nachzahlung von 400 RM.

„Warum
Der Chef

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Heute ab 18 Uhr Sporten auf dem Svpiegelsbergen
ſportplatz. Anſchließend Spaziergang. Am Mittwoch gehen wir
alle zum Frauenabend der Partei ins Gewerkſchaftshaus. Ueber
die Ausgeſtaltung des Abends ſprechen wir heute. Freitag Tanzen

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Dienstag, 24. Mai.
15.00; Kinderſtunde: Geſchichten und Gedichte. 15.45: Künſt

leriſche Handarbeiten. Modeſtickereien. 16.30: Leipsig: Nach
mittagskonzert. 17.30: Prof. Dr. Bavink: Das Weſen des Le
bens im Licht der beutigen Forſchung. 18.00: Prof. Dr. Mers
mann Das Thema in der Inſtrumentalmuſik. 18.30: Engliſch
für Fortgeſchrittene. 19.00: Gedanken zur Zeit. 19.85: M.

üller-Jabuſch: Weltpolitiſche Stunde. 20.00: Königsberg: Der
Holzdieb. Komiſche Oper von H. Marſchner. 20.50: Reichs
miniſter a, D. Dr. Schiffer: Der demokratiſche Staat in der Kriſe.

21,15. Schloßkonzert anläßlich der Berliner Kunſtwoche. Orcheſt.
der Berliner Stgatsoper. 22.15: Wetter, Tages und Svort
nachrichten. 22.35: Hamburg: Die Weintraubs ſpielen.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 19 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallpkatten 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Dienstag, 24. Mai:
16.00: Die ſächſ. Landesbildſtelle in Dresden. Dr. Fritz Schim

mer und Dr. E. Kurt Fiſcher. 18.05: Frauenfunk: Perſönlichkeit
und, Schickſal in Jbſens Frauengeſtalten. Dr. Käthe Windſcheid.

19.00: Hat man heute noch Intereſſe für bildende Kunſt v. W.
Göpel. 19.30. Orccheſterkonzert des Leipz. Sinf. Orch. 20.40:
Otto Heuſchele lieſt gus eigenen Werken. 21.20: Collegium muſi
eum. Abendmuſik auf der SilbermannOrgel der St. Georgenkirche
in Rötha.

woetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 24. Mai, abends:

Die Hitzepeviode hatte ihren Höhepunkt am Sonnabend erreicht.
In der Provinz konnten bis 33 Grad beobachtet. werden. Am
Sonntagmorgen hat bereits die erſte Kaltluftſtaffel Mitteldeutſch
land überquert. Sie hat wäbrend der Nacht Gewitter, aber leider
nur wenig Niederſchlag gebracht. Die Temperaturen ſind zurück
gegangen und eine vollſtändige Eintrübung iſt eingetreten. Der
Brocken meldet eine Temperaturgbnahme von 6 Grad. In den
heutigen Morgenſtunden traten Gewitter in der Mark. Branden
burg und an der unteren Oder auf. Eine zweite Kaltluftſtaffel ver
läuft von Baden nach der Unterweſer. Sie bringt weitere Ab
kühlung und etwas Niederſchlag. Die ſtarke Entwicklung des
Azorenhochs ſorgt in der nächſten Zeit für den weiteren Zufluß
kühler Meeresluft. aAusſichten Jm ganzen trübes und unbeſtändiges Wetter
mit Regenſchauern und einzelnen Gewittern. Bei friſchem Weſt
wind weiterer Temperaturrückgang.
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